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Aus mennonitifchen Kreijen. 





— 


Dereinigte Staaten. 


Minnejota. 
Windom, 
Februar. 
„Wenn die Tag’ fangen an zu langen 
Kommt der Winter angegangen,“ 
“jagt ein altes Sprüchwort und das hat 
fi den heurigen Winter auch bewahr- 
heitet. Seit dem 28. Januar iſt es 
winterlih. Die Erde ift mit 6 
Schnee bededt, was, nah menjchlicher 
Anſicht, unjeren ausgetrodneten Feldern 
jehr dienlich fein wird im Frühjahr. 


16. 


Sottonwood Go., 


8 Zoll 


Vorwinter in Amerika noch nicht erlebt, 
und ich bin nächites Frühjahr ſchon 15 
4 Jahre hier. 

Die Kälte ſchwankt zwiichen 5 und 
17 Gr. R., was noc) erträglich ift, denn 
wir haben hier ſchon Winter durchlebt, 
in denen das Quedjilber drei Wochen 
lang nicht über 20 unter Null 
oft bis 30 fiel. 

Unſerm Schwager Jacob Neufeldt, 
Pordenau, diene zur Nachricht, daß wir 
feinen Brief, den er am 27. December 
1890 an ung gejchrieben, am 5. Feb 
ruar 1891 erhalten um ihn auch ſchon 
an Ontel und Tante Gerhard Neufelds 
abgejchiett Haben. Werde bald antwor— 
ten. Möchte mit diefem noch meinen 
und meiner I. Frau ‚Freunden und Ver⸗ 
wandten wiſſen laſſen, daß wir ſammt 
unſeren vier Kindern uns Gott Lob alle 
einer guten Geſundheit erfreuen, außer 

meiner I. Frau, welche öfters an Rheu 
Hrü 


ſtieg, 


matismus in den Armen leidet. 
ßend, Peterund K. Neufeldt 
(fr. Kleefeld). 


— GorneliusNeufeld und Fa— 
milie von Mountain Lake, Minn., 
welche ſich lebten September nad) Ruf 
land auf Beſuch begaben, ind den 17. 
d. M. wohlbehalten zu Haufe ange 
langt. Mit ihnen famen die yamilien 
Janzen und Qujring, die ſich in Minne— 
fota niederzulafjen gedenten. 


Nebraska. 
Fr Henderson, York Co., 16. Feb. 
Mir lafen neulich in dem Aufſatz von 
J. 9. Klaſſen, daß in Oregon Menno- 
niten aus verſchiedenen Gegenden woh— 
nen und mit fol verſchiedenen Anſich— 
ten, daß an ein Vereinigen nicht zu 
denken it. ch gedenfe darüber etwas 
zu jchreiben. 
Wir lefen in Matth. 11, 28.,. dab 
Jeſus jagt: „Kommt her zu mir Alle, 
die ihr mühjelig und beladen jeid“ u. 
ij. w. Alſo wenn der Menſch jich abge- 
mühet hat, Buße gethan über feine 
Sünden, jo wie Jeſus es jelber fordert 
(Matth. 4, 17.; Marc. 1, 15.; 2, 17.), 
als ein bußfertiger Sünder zu Jeſu 
fommt und Ihn um Vergebung bittet 
und durch den Geift Gottes das Zeugnif 
überfommt, daß er ein Kind Gottes 
geworden ift nach Römer 8, 16., daß er 
mit dem Apoftel (Röm. 5, 1.) jagen 
fann: „Nun wir denn find gerecht ge- 
worden durch den Glauben, jo haben 
wir Frieden mit Gott durch unfern 
Herrn Jeſum Chriſtum,“ fich dann übt, 
und feine Seligkeit ſchafft mit Furcht 
und Zittern (Phil. 2, 12.), der wird 
dann auch jagen, was der Herr an ihm 
gethan hat und die Tugenden Deß, der 
ihn berufen hat von der Finſterniß zu 
Seinem wunderbaren Lichte, verfündi- 
gen. (1 Pet. 2,9.) Derjenige wird aud) 
ſolche Seelen finden, die ein Gleiches er- 
fahren haben und jie werden ſich ver: 
bunden fühlen, einerlei was ihre Be— 
Nennung iſt und fie werden dann auch 
zuſammenkommen und fich erbauen und 
aufmuntern. 


Blute gefunden haben, die bitte ich aus 
aufrichtiger Liebe auszuharren, denn 
unfer Heiland jagt: Wer beharret bis 
ans Ende, der wird felig. 

Es find aber viele Geiſter ausgegans 
gen in die Welt, darum prüfet fie, ob 
lie aus Gott find, nach 1 Joh. 4, 1. -5. 
Das Wort Gottes fordert auch die Kin— 
der Gottes auf, daß fie eins fein ſollen, 
jo wie Jeſus jelbit bittet in Joh. 17. 

Ein eier. 


Janſen, 17. Feb. Es waren in 


leßter Zeit viele Yeute frant, auch von 


wenn ſie nicht durchkommen 
Doc ſcheint es jeßt wieder beifer zu wer 
den, aber die Genejung geht ſehr lang 
ſam vor fih. Auch meine Il. Frau litt 
wieder eine Zeit lang au ihrer alten 
ſchmerzhaften Krankheit, befindet Tich 
aber wieder auf dem Wege der Beſſe 
rung. 

Der Herr hat auch Hierin Seine Yie- 
besabjihten, um uns zu überzeugen, 
daß wir hier feine bleibende Stätte ha 
ben, und nur die zufünftige Jüchen fol: 
fen. Wir haben allezeit zu beherzigen, 
was der Apoſtel Baulus in Ebräer 4, 
11. schreibt, nämlich daß wir alle zu der 
verheigenen Ruhe gelangen möchten, 
und unfer feiner möchte dahinten blei 
ben. Diefe Ruhe ift aber nur dem 
Wolfe Gottes verheigen, und wer bis 
jegt Fich noch nicht dem Wolfe Gottes 
angeſchloſſen hat, der möchte beherzigen, 
was Ebrä. 3, 15. gelagt iſt und feine 
Seele retten, weil noch die Gnadenzeit 
it, und weil wir noch auf dem Wege 
und gelund find. 

Wir haben es hier auch an unferen 
(. Geſchwiſtern erfahren, als ſie plößlich 
franf wurden, wie jhön es iſt, eine ae 
wille Hoffnung zu Haben zu der verbei 
henen Ruhe. Sie haben es betlagt, 
daß fie nicht williger waren den Hei— 
land zu befennen, und davon zu zeugen, 
was Gr Großes an uns und an der 
ganzen Welt gethan hat. 

Möchten wir alle, die wir willig ge 
worden jind, wirken und fchaffen fo 
lange es Tag ift, denn es fommt viel- 
leicht auch bald für uns die Nacht, wo 
wir nicht werden wirken können. Möch- 
ten wir alsdann als treue Knechte er= 
funden werden, und Die herrlichen 
Worte hören. „Ei du frommer und 
getreuer Knecht, du bijt über wenig ge= 
treu geweſen, ich will dich über viel fe= 
ken; gehe ein zu Deines Herrn 
Freude”. Dazu wolle der Herr uns al- 
leſammt aus Gnaden verhelfen. 

Das jei alle meine Tage 
Meine Sorge, meine Frage: 
Ob der Herr in mir regiert. 
Ob ich in der Gnade jtehe, 
Ob ich zu dem Ziele gebe, 
Ob ich folge, wie Er führt! 

Die Witterung iſt meiſtens jchön, 
faft fein Schnee, Regen einige Male, 
fehr wenig Froft und öfters Sommer: 
tage. Euer Mitpilger nad) Zion, 

Peter Thiepen. 





— Abonnemente auf die „Rundihau” 
fönnen zu jeder Zeit beginnen. Jeder 
Abonnent erhält fein Blatt ein Jahr 
lang. 
Kanjas. 

Buhler 17. Februar. Es it eine 
große Bewegung unter den Mennoniten 
im Landjuchen vorherrichend, beſonders 
wurde fie in le&ter Zeit auf El Dorado, 
Buhler Co., Kanſas, ſüdlich von Pea— 
body, gelenkt. Dort wurden einſt Far— 
men verlaſſen und dieſes, ſowie das 


noch unbeſiedelte Land iſt in den letz— 


ten zwei Wochen von Mehreren aufge— 
nommen worden. Die Bedingungen 
werden ſpäter veröffentlicht werden. Es 





Wenn dort Seelen find, die es an. 


ftellt ich aber heraus, daß Diejenigen 


ihren Herzen erfahren haben, daß ihnen es mit falſchen Agenten zu thun haben, 
iſt bange geworden über ihren Zuſtand die fie ins Garn führen wollen. Einige 
der Seele und zu Jeſu gefommen find don den zurüdgetehrten Landjuchern er- 
und Vergebung der Sünden in Seinem zählen, der Landagent U. 3. B. habe 


unjeren lieben Gefchwiltern ind einige) 
ſehr krank geweſen, fo day es schien, als * 


würden; | 


ihnen einen Brief von Gerhard Su— 
dermann, Ridge, der aud 
Teras bereiit hat, vorgelefen, in welchem 
Teras in den Schatten geitellt ift, und 
Sudermann für fich bei P. Yand be= 
itellt. ©. Sudermann jagt aber, da ſei 
fein wahres Wort daran, er habe nie 


Mound 


einen Brief an P. aefchrieben, auc noch 


feine Vorliebe für das Yand bei El Do— 


auch noch gehörig Religion zu | 


rado gehabt, fondern wenns eine Aus— 


|wanderung nach Texas gäbe, würde er 
| anschließen, denn er Findet 
dort billiger und die Yeute 
ebriicher. Gebahren 
Agenten P. ſtimmt mit 


Block's Bericht im „Hillsboro An 


ſich gerne 
das Land 


ſcheinbar Dieſes 


des Freund 
David 
zeiger“, wo er ſchreibt: „ßFur Warnung 
möchte ich ſagen, in El Dorado 
viele Landagenten ſind, welche nur dar 
auf lauern Jemanden zu betrügen.“ 
Freund Block hebt P. als ehrlich hervor 
Sollte Freund Block in dieſer Zeit nicht 
dort geweſen ſein, als P. 
Brief vorlas? Alſo aufgepaßt, ihr lie 


—V 
Nicht in Die Falle ge 


daß 


ben Landkäufer! 
hen! Johann Nickel. 


Neue und alte Abonnenten kön— 
nen ſich gegen Aufbezahlung eine Prä— 
mie erwerben. (Siehe letzte Seite. 


Canada. 


Manitoba. 


10, (vs 


Gretna, Januar. iſt ein 
Vergnügen, bei ſolchem Wetter wie wir 
es dieſen Winter meiſtens hatten, im 
Walde zu arbeiten. Es kracht und 
dröhnt, daß man glauben könnte der 
ganze Wald bricht nieder. Es iſt 
großartig, wenn jo ein alter Rieſe von 
3—4 Fuß Dide und 70—80 Fuß Länge 
hinſchmettert. Man hat Gelegenheit fich 
bei folcher Arbeit zu erbauen, denn To 
ein alter Waldrieje ruft feinen Genoſ— 
jen zu, daß es weit und breit dröhnt: 
„Schaut ber, Freunde! heut it's an 
mir, wann wird es an euc) fein. Wozu 
werden wir verwendet werden? Sind 
wir gut genug zu Nußholz, oder find 
wir nur Brennholz?“ 

Es iſt jonderbar wie mittheilfam dieſe 
Waldrieſen gegen einander find. Es 
fann Niemand irgend etwas an ihnen 
vornehmen, ohne daß es nicht gleich an 
den Nächſtſtehenden verrathen wird. 
Der Holzfäller kann faſt nicht jo leiſe 
auftreten, daß nicht gleich) Mehrere zu— 
gleich Flüftern: „Gebt at! es hat Je— 
mandes Stunde geichlagen!” Wenn ein 
Yägersmann unter ihre ſchützenden 
Arme tritt, jo verrathen fie es gleich, 
wenn jelbiger nicht die allergrößte Vor— 
jiht gebraucht, und drüdt er erjt einen 
Schuß ab, fo ifts mit dem Geheimniß 
aus und vorbei! Es giebt einen unge— 
heuren Lärm durch den ganzen Wald, 
als ob es fein Ende nehmen will. 

Einen ähnlihen Schall hören wir 
jegt au) in unjerem Walde. Es ift 
ein Geſchoß abgefeuert worden, und das 
bedeutet Gefahr für die Schüglinge des 
Waldes; dieſe Schüßlinge find ſelbſt 
fehr ſchwach und machtlos. Wenn der 
Wald ihnen nicht ein verborgenes Pläß- 
chen anweijt, jo find fie dem Jäger preis— 
gegeben. 

Es ift ein großartiges Geſchoß auf 
unfere deutihen Schulen gerichtet und 
abgeſchoſſen worden. Es iſt traurig, 
daß man unfere deutichen Schulen mit 
Gewalt zeritören will. Es ift uns gelagt 
worden, die gejeglihe Schulzeit folle 
abgefürzt werden und nad) der gejeßli- 
hen Schulzeit hätten wir jeden Tag 
noch viel Zeit deutsch zu lehren! Wenn 
es umgefehrt wäre, das heit, wenn wir 
nad den gejeglichen Unterrichtsitunden 
noch viel Zeit hätten engliſch zu lehren, 
dann wäre gar kein Geräuſch vernehm— 
bar geworden im Wald, aber ſo fürchtet 
man, in kurzer Zeit die Mutterſprache 
zu verlieren. Wenn die Mutterſprache 
erit in den Hintergrund gejtellt ift, wird 
fie auch bald ganz bei Seite gejtellt. Es 
wurde uns gejagt, die geſetzliche Schul 





I 
N 


den (Falichen) }. 


I 
1 


liſchen Vater hat es 
Februard. X. nad achtinon 
Irer Seite zu 


Jahren in der Ehe gel 





zeit jei bis 4 Uhr nachmittags; falls, 
wir aber Willens wären Tijtrictichulen 
zu bilden, ſollten jelbige Schulitunden | 
gekürzt werden, bis 23 oder 3 Uhr, und 
nach dieler Zeit hätten wir dann viel 
Zeit deutſch zu lehren. Alſo in einer 
oder 14 Stunden biiebe uns noch vi el 


Zeit gut deutſch leſen, ſchreiben und 


ehren! 


Cor. 


Gretna, 19. Februar. Dem himm 


gefallen, meinen ge 


liebten Bruder Johann Harms am 11. 
itlicher ſchwe 


rer Krankheit durch den Tod von unſe 


nehmen. Er iſt 62 J. 


hat 40 
beſaß 12 


hatte 


2 M., 13 T. alt geworden, 


sh#+ um 
x url UV 


Kinder und 16 Broßfinder. Er 


Gnade von dem Herrn, ſein langwieri 
| 


es Peiden geduldig und ftill 


und hielt ſich einzia 


su ertragen 


un 


d allein an Jeſu, 
ſeinen Heiland, der fein einziger Troft 
war. Gr hatte in Ihm und Seinem 
Blute den Frieden gefunden, 
it denn alle Vernunft. 

Die Gejundheit im Allgen 


leidlich qut. 


der höher 


reinen iſt 
Bitte noch meine Geſchwi 
ſter in der alten Heimat um ein 
benszeichen. Herzlichen Gruß an meine 
Geſchwiſter, Verwandten un 


Gornelius 


un 
x 


d Bekann 
ten. Harms. 
K Peters Gilberfeld), 
Gretna, welcher im Auftrage der cana 
diſchen Regierung lebten Herbſt eine 
unternahm, 


laas 


Reife nah Süd-Rußland 

um die dortigen Auswanderungslufti 
gen für Manitoba zu gewinnen it den 
3. Februar wohlbehalten zurücdgefehrt. 
a er viele Geſchwiſter in der alten Hei 
math bejuchte 


Wallfahrtsort 


1: 
D 
ſo iſt jetzt ſein Haus der 
Aller, lieben 


die von 


Freunden etwas zu hören hoffen. Klaas 
Peters iſt gegenwärtig damit 
über 


zu ſchreiben. 


beichäftigt 


einen Bericht ſeine Reife Für Die 


„Rundſchau 


Ebenthal, Memrik, 14. Januar 
1891. Es ſtarb hier im Nachbardorfe 
„Bahndorf“ in der Nacht vom 11. auf 
den 12. December 1890 die Gattin des 
Abraham Regier, kurz nad) der Geburt 
von Zwillingen. Die Verjtorbene ift die 
Tochter einer Wittwe Peter Görzen ir 
Wernersdorf. Auch die Kinder folgten 
ihrer Mutter bald, jo dal; fie fie beide 
mitnahm in ihren Armen. Ein feierlich- 
ernſter Anblid: drei Leichen in einem 
Sarae. 

In eben derfelben Nacht jtarb die 
Gattin eines gewiſſen Steingart, auch 
nachdem ihnen Zwillinge geboren wor— 
den, von welchen eins noch lebt. Sie 
ijt eine geborene Quiring von Ladekopp; 
fie wohnten damals gerade in einem 
kleinen rufliichen Dorfe „Kotljarewka“ 
zur Miethe, etwa 25 Werft von hier. 

Schon etwas früher jtarb in Memrik 
die Gattin unferes Kirchenlehrers Franz 
Janzen, ebenfalls gleich nad) der Geburt. 
Sie ift eine Tochter der Wittiwe Jacob 
Warkentin, Brajel. 

So hat der Tod uns jo mande Ur- 
jache gegeben uns bei Zeiten anzujchiden 
dem Herrn, unferm Gott, zu begegnen. 
— Ich muß noch bemerken, daß es der 
Gattin des Abr. NRegier in den letz— 
ten Tagen ihres Hierleins gelang ſich 
anzufchiden ihrem Gott zu begegnen 
und fonnte fie noch bei geiunden Ver— 
ftande recht zuverjichtlich ſich in die 
Hände unferes Herrn und Heilandes 
legen, fi) als Sein Eigenthum betrach- 
ten; wurde aud ganz los von den Ih— 
rigen. Sie wurde mit vier Kindern in 
Abraham’s Schoß gefammelt und ihm 
bleiben auch noch vier. Die Gattin 
des Fr. Janzen war ſchon einige Zeit 
ein Eigenthum des Herrn. 

Wir haben einen jehr rauhen Win- 
ter. Bon Weihnachten bis zum 12. d. 
M. ziemlich ſtürmiſch, auch viel Schnee 
dabei, jo daß ich jegt ſchon bis 14 Fa- 


ıette volle 


|dem der Wind nachgelaſſen, 


“ . 
ı der Froſt Daflir ein. 





den hohe Schneewehen auf dem Hofe 
habe. Dem ähnlich ift es faſt auf jedem 
Hofe, jedoch nur auf unferer Seite, die 
andere Häuferreihe hat nicht Halb jo 
viel. Manchem ijt der Brunnen voll 
Schnee getrieben oder ganz untergeweht. 
Auch it hie und da vom Zuſammenbre— 
chen von Gebäulichkeiten zu hören, we— 
den auf ihnen angefammelten 
Schneemaſſen. Drei Tage, vom ®. bis 


12.9. M., war folches Unwetter, 


gen 
15 


daß 


man ganz unwillkürlich mit der Sehn 
ſucht nach der himmliſchen Heimath er 


füllt wurde. s morgen ſchon 
fein 


it 


Auch wird e 


I Woche, day bier Zug! 
mehr acht. Die Mahn iſt weif⸗ 
me— geht. zıie Bahn MM üdenwene 


über einen Faden tief verſchüttet. Nach 
ſtellt ſich 
Heute und geſtern 
18 


(8 F. über 


in Allem 


war es Grad R. Gr. 
Null) kalt. Wenn man Alles 
betrachtet un 


man bald 


d zuſammennimmt, ſo fin 


daß wir hier 


auch 


heraus, 


det 
nichts ſelber 

Ein 
inges. 


Mistharn ara lanı 
Bleibendes haben, 


nicht bleiben. Pilgrime ſind wir. 
Pil enthält ſich aber alles D 
Er hält fein Augenmerk nur darauf ge 
richtet um ſich des richtigen W zu 
vergewiffern. Jeſus aber jagt: Ich bin 
der Weg, die Wahrheit und das Yeben. 
Dat wir Dielen finden und haben möch 
ten wünſcht von Herzen zum neuen 
eſern, ihr Mitpilger 
Peter Rogalsky. 


ger 


eges 


Jahre alten X 


Abonnentenfammlern werden für 
jeden neuen Abonnenten 20 Gents qutge 
ſchrieben. Leſet die Notiz auf der 9. 


Seite, 1. Spalte. 





Der Winter in der Krim. 


Die zwei Monate des 
verwichenen Jahres haben ich bei uns 
durch ungewöhnlich rauhes Wetter aus 
gezeichnet. Im November gingen bald 
Oſt-, bald Weſtſtürme über unfere Halb 
insel bei ſtets bewölktem Himmel, ins 
bejondere in den Steppen. Das Wetter 
war bejtändig jo rauh, daß man das 
Vieh nicht mehr in der Steppe hüten 
fonnte. In den erjten Decembertagen 
wurde das Wetter ftill und es fiel recht 
viel Schnee in den Steppen der nörd- 
lichen Krim, wie auch in den nördlichen 
Mreifen des Gouvernements Taurien. 
Nach dem 10. December zogen die Trap- 
pen in ungeheurer Menge, wie fie ſelbſt 
von den ältejten Leuten nicht geſehen 
worden find, aus dem Norden nad) dem 
Südweſten, wo ſie ſich im weltlichen 
Theile des Kreiſes Sfimferopol, an der 
Küſte des Schwarzen Meers, anfammel- 
ten. Man hörte die Tataren Iprechen, 
es würde den Trappen bald ein Unwet— 
ter folgen. Und in der That meldete 
ji) Schon den 13. December ein recht 
icharfer Oftwind an, welcher den näch— 
ſten Tag in einen fo jtarfen, verheeren- 
den Sturm überging, der lange nicht 
in unferen Steppen erlebt worden ift. 
In den nördlichen Kreifen unferes Gou— 
vernements, wo recht viel Schnee gefal- 
len war, wie oben erwähnt, trieb der 
Orcan denjelben mit colofjaler Macht vor 
ji hin: das ganze Firmament jchien 
derart voll Schnee zu fein, dat das Ta- 
geslicht durch denjelben bedeutend abge— 
ihwäht war. So wüthete der unge: 
wöhnliche Sturm drei Tage, bevor er 
anfing allmälig abzunehmen. Im ſüd— 
lichen Theile des Kreiſes Sfimferopol 
war vor dem jchredlichen Sturme fein 
Schnee, aber ſchon am Nachmittage des 
eriten Sturmtages gab es auch dajelbit 
itartes Gejtöber, indem der außerge— 
wöhnlih wüthende Cyelon den Schnee 


legten jüngſt 


hatte viele Ställe 


nf 
ac 


Schneetreibens in mehrfacher Beziehung 
gewejen. In vielen Ortichaften wurden 
Ihon am eriten Zturmtage die Woh- 


nungen, ja fogar aanze Dörfer derart 
verſchneit, reip. u 
day den Bewohner 


Schnee begraben, 


jeder Ausgang aus 


tier 


denfelben ganz verſperrt worden war 


und fie deswegen zwei bis drei Tage 


vollftändig eingeichloffen blieben. Ins— 


beſondere hat das Vieh in den erwähn 


ten Sturmtagen von Froit und Mangel 
an Autter und Trank ſchreckli 


zumal Die 


h gelitten, 
Ställe unſerem Süden für 
erechnet 
ith des Sturmes 
leicht 
d Vieh 
Ställe, 
ſtürzten 
zuſammen und 
begruben das Vieh unrettbar. 


zehr 


dergleichen Unwetter gar 
ind. D 


nicht 
te ungeheure W 
beſonders 
ort un 


Mehrere 


die 


111 


tu l 


t worden, ganz zer 


und Schafe vernichtet 
die ganz verichneit waren, 


ter der Yalt des Zchn 


um 


ees 
bedeutend ſind 


die Verluſte, 


welche unſere Schafzüchter erlitten ba= 
hatte 


an 


ben. & der Sturm Kreiſe 
kıl 


im 


rupatoria, der Küſte, eine Schaf 
ler 


Anſtrengungen, die die Hirten machten, 


heerde in das Meer getrieden, troß a 
um die Schafe zu retten. 
Hirten wurden von den 


„wer don den 
Schafen mitge- 
drängt in die ſchäumenden Fluthen des 
Schwarzen Meeres, dritte konnte 
Jich retten, indem es ihm gelang, ſich 
auf die Erde die 


Der 


werfen, To } 


Schafe über ihn hinweg ſtürzten in die 


day 


zu 
See. Nach vielen Anstrengungen gelang 
es ihm, die Deconomie zu erreichen, um 
dem Befiger Mittheilung zu machen von 
dem großen Berlufte, der ihn getroffen 
und dem tragiichen Ende der 
Hirten. 


treuen 


Viele Menſchenleben find dem fchred: 
lichen Schneefturme zum Opfer gefallen. 
Wie leicht man dem ſchrecklichen Elemente 
zum Opfer fallen fonnte, das läßt ſich 
aus folgendem Unglüdsfalle ſchließen. 


K., 


Apr 
il 


der Oeconomie im Kreiſe Eu 
patoria, begab ſich ein Arbeiter gegen 
Abend zum Brummen, welcher von feiner 
Wohnung 100 Faden entiernt it, um 
einen Eimer bringen für 
jein Weib. Er hat die Wohnung nicht 
mehr geliehen, Weg zu derjelben 
nicht mehr gefunden, war an der Oeco— 
nomie vorübergegangen, hatte ſich ganz 
verirrt und wurde den dritten Tag dar— 
auf in der Steppe erfroren aufgefun— 
den. 

Sehr viel Arbeit hat es getoitet, um 
die arg verichneiten Wohnungen und 
Ställe nah dem Sturme von dem 
Schnee freizulegen, wobei ſich beraus- 
itellte, das der Sturm aud viel Erde 
losgelegt und mit dem Schnee zuſam— 
men fortgeweht hatte. Daß jeder Ver— 
fehr, auch auf der Eifenbahn, während 
des Sturmes eingeitellt worden war 
und es großer Anitrengungen bedurfte, 
die Bahn wieder freizulegen, darüber 
hat der Telegraph feiner Zeit berichtet. 
Groß find auch die Verlujte, welche 
ebenſo der oben bejchriebene Schnee= 
ſturm, als auch die Stürme des vergan= 
genen Herbites überhaupt an den Küſten 
des Schwarzen Meeres verurfacht haben, 
indem es außergewöhnlich viele Schiff: 
brüche verjchiedener Art gegeben hat. 
Sp ungewöhnlid) jtill, wie der Frühling 
des vergangenen Jahres war, jo unge— 
wöhnlich ſtürmiſch ift der Herbft gewe- 
fen; jo ungewöhnlich heiß und troden, 
wie der jüngſte Sommer gewejen, jo 
ungewöhnlich falt und rauh iſt der 
Winter. — [St. PB. tg. ] 


2 
Waſſer zu 


den 


— — — — — * 


— Auf Befehl des deutſchen Kaiſers 
ſoll im Monat März in Berlin ein Ar— 
beitercongreß ſtattfinden. Der Kaiſer 





aus den nördlichen Kreiſen der Krim 


dahin getrieben hatte im Laufe von! 


etwa 15 Stunden. 

Mit dem ſchrecklich wüthenden Schnee= 
fturme zugleich herrichten auch ftellen- 
weiſe ſtarke Fröfte von 15—20 Grad, 


wodurd jich das Unwetter insbefondere 


jchneidend fühlbar machte. Verhängniß— 
voll find die Folgen des jchredlichen 


will demſelben perſönlich beimohnen 
und die Wünſche der Arbeiter jelbit ent- 
gegennehmen. Der Congreß ſoll gewiſ— 
ſermaßen die internationale Arbeiter— 
ſchutzconferenz ergänzen. 


— — — — 


— Neue und alte Abonnenten kön— 
nen ſich gegen Aufbezahlung eine Prä— 
mie erwerben. (Siehe legte Seite.) 














Die Mäfjigfeitsbewegung in 
Deutichland. 

Der deutiche Reichstag wird ſich dem— 
nächſt mit einem Gejeß gegen Die 
Trunkſucht beihäftigen. Bei einer jüngit 
ftattgehabten Beiprehung diejes Gegen— 
ftandes zeigten die Neichstags-Mitglieder 
ihre Willigteit ein Gefeg anzunehmen, 
welches der Trunkſucht ſteuert und zum 





großen Erſtaunen Aller ſprachen ſich die 
Socialiften nicht nur zu Gunſten 
eines folchen Geſetzes aus, ſondern er 
wieſen ſich theilweiſe ſogar als entichie 
dene Gegner des Getränkehandels in ir 
gendwelcher Form. Auch ein Theil 
Preſſe in Deutſchland, und darunter 


hauptſächlich die ſociab-democratiſche 


der 





ſprich völligen Enthaltſamkeit das 
Wort, ſo daß der deutſchen Tagespreſſe 
in Amerika, die ſich ſo gerne als 
Verfechterin des traditionellen Trink 


rechts der Deutſchen aufſpielt, ſchier der 
Athem ausgeht. 

Man kann in den deutſchländiſchen 
Zeitungen jetzt gelegentlich Anſichten 
finden, wie ſie gründlicher von den ent— 
ſchiedenſten, amerikaniſchen Prohibitio 
niſten nicht vertreten werden. 

Die Neue Zeit“, eine hervorragende 
ſocialiſtiſche Zeitung, ſchreibt: „That— 
ſache iſt, daß die Menſchen nicht mäßig 
ſein können (wenn ſie trinken). Wer) 
das nicht einfieht, kennt nicht die Ge 
jchichte des Kampfes wider die Trunt 
fucht. Jeder jagt: ich bin mäßig, und 
jeden Augenblid fommt wieder Einer 
Delirium in's Irrenhaus.“ 
gründlich prohibitioniſtiſch 
liſtiſche Zeitun— 

Volksſtimme“ 

Branntwein, 


mit dem % 

Ebenſo 
äußern ſich andere ſocia 
ie Magdeburger 


nicht nur 


gen. D 
bekämpft 


ſondern auch Wein und Bier, und for— 
dert völlige Entbaltiamteit, nicht nur 
Mäpigfeit, indem fie behauptet: „Zur 


wirklichen Mäßigkeit ijt Niemand fähig; 
das Glas Bier, der erite Schlud 
Mein wirke ebenjo wie die erjte Mor= | m 
phiumeiniprißung; er jei das Anfangs: 
glied in der langen Kette von förperlis | 
cher und geijtiger Zerrüttung des In— 


erite 


dividuums, vom Berfall der Gejell: | 

ſchaft.“ | 
An Landjuchende. 

— 

In der Ausgabe der Rundſchau“ 


vom 28. Januar, erſehe ich einige Bez | 
merfungen des Herrn Johann Dück, | 
Grundeigenthums-Agenten in Newton, | 
Kanfas, über Aderbauverhältnifie in 
NeusMerico und Texas. Da ich ſeit 
zehn Jahren in Teras wohnhaft bin 
und die hieligen Verhältniſſe gründlich 
zu fennen glaube, iſt es mir eine uner- 
hörte Neuigfeit zu erfahren, daß man 
in Teras fein gutes Zand zu 82 bis 83 
per Acre befommen kann. Der Staat 
Teras hat ungefähr 45 Millionen Acres 
zu dem Preije von $2 bis $3 den Acre 
zu verfaufen, und zwar auf vierzigjäh- 
rigen Gredit mit 5 Procent jährlichen 
Zinſen. Will nun Herr Düd behaup- 
ten, daß unter diefen 45 Millionen 
Acres fein gutes Land fei? 

In Bezug auf den Obitbau hat man 
ea ziemmlldh weit gebracht in Oregon, 
und ich habe auch feinen Zweifel daran, 
daß Herr D. halbe Pfund ſchwere 
Pflaumen an feine Frau gelandt, oder 
daß er einen Acre Erdbeeren gefunden, 
von welchem der Ertrag jih auf 81800 
belief, Herr D. hat aber nichts davon 
geſagt, daß es an der Art des Obites 
liegt und nit am Boden. Die wilde 
Pflaume in Teras wird, wenn reif, 
nicht größer als eine Haſelnuß, dage— 
gen wächſt die japanefiiche Kelſey Plum 
bis über ein halbes Pfund im Gewicht, 
und es giebt ein halbes Dugend anderer 
Arten, die jo groß werden wie ein Hüh— 
nerei. Diejelben Arten in Kanſas ge— 
pflanzt würden ebenjo groß werden, wie 
in Teras oder Oregon. In Bezug auf 
Erdbeeren kann ich jagen, daß in der 
Umgegend von Judfonia und Beebe, 
Artanfas, jeder bftgärtner darauf | 
rechnet, von 8700 bis 8000 vom Acre zu | 
betommen, und daß bei Denifon, Ter., | 
der jährliche Ertrag 8750 per Acre ift. | 
Präfident der | 





Herr T. V. Munfon, 
Amerikaniſchen Geiellihaft von Obſt- 
und Weinbauern, wohnhaft in Denis | 
fon, Texas, erzielt folgendes Cintom- | 
men per Were, und 50 bis 60 feiner 
Nachbarn erzielen dasielbe: Süßkorn 
100; Spargel 8100; Melonen 860; 
Süßkartoffeln 8300; Brombeeren 8350; 
(Frdbeeren 8750; Pririiche 8350; feine 
Tafeltrauben 8500 bis 81000; gewöhns | 
liche Weintrauben 5300 bis 8500. Herr 
6. Gooding, in Tyler, Smith County, | 
Ier., verkauft jährlich für 8500 Brom- | 


151920 verlaufte. 


ſich nicht der Mühe lohnt fie zu pflüden. 


Für Solde, 


ſchnittliche 


rade ſo groß iſt, 


Buſhel Hafer, 


nicht mehr als 
ſtet, ſollte er zufrieden ſein. 


früher Agent der Ver. 


verrath ſei und Anſchluß an die Ver. 


klärt ſich gegen den Miniſter; 


beeren von einem Acre; Herr H. M. 
Stringfellero, Hitcheod, Ter., verkauft 
jährlich Birnen im Betrage von 8500 
bis 8600 von einem einzigen Acre. Ich 
habe noch einige vorräthig, die über 18 
Unzen wiegen, und eine, die 7 Zoll 
Länge und 6 Zoll Durchmeſſer hat. 
Dr. Alerander, in El Paſo, Ter., hat 
ein ie Ginfommen von 320,000 
bis 825,000 von feinem Weinberg und 
eine Durchichnittseinwahme von 8250 





den Acre. Herr B. K. Brant in Pecos 
Gity, Ter., hat von einem Acre 800) 
Buſhel Zwiebeln”"gezogen, die er für| 
Derjelbe Mann zog 
60 Buſhel Wei 


auch SO Buſhel Hafer, 

sen, und 13 Ballen Baummolle vom 

Acre. | 
Ich habe keinen Zweifel, daß dieſel 


en Nefultate in Kanſas ebenfalls er 
stelt werden könnten don denjelben 
Leuten. Bei Pecos City, Ter., ift ein] 


erfahrener Gärtner namens M. Michel, | 
schn Perſonen ſtark, | 
von einem halben Acre ernährt. Sollte 
Dregon oder | 


N ö 
der eine Familie, 


jeder Farmer in Kanſas, 
Erdbeeren für den Markt ziehen, 
daß es 


Teras, 
ſo würden ſie ſo billig werden, 


die den Obſtbau gründlich 
verſtehen, iſt dies gutes Geichäft. | 
Für den Farmer haben aber dieje aus | 
herordentlich großen Einnahmen feine | 
Bedeutung. Bei dem Farmer fann es 
nur darauf anfommen, ob die durch— 
Ernte zufriedenitellend it, 
oder nicht. Daß 5 Acres in Oregon 
mehr Geld einbringen als 640 Acres in | 
muß ich ganz entjchieden vernei | 
behaupte bejtimmt, daß | 
der Ertrag in Teras ge=| 
auf Yand das 
bis 85 den Acre koftet, als in Oregon, | 
Yand 820 bis $40 fojtet, und 
das; das Klima von | 


ein 


Teras 
nen, und ich 
Here für Acre 


von 82 


wo das 
ferner behaupte ich, 
in jeder Beziehung gefunder und | 
angenehmer ijt als das von Oregon. 
Ich denke, wenn ein Farmer eine 
Durichnittsernte von 20 bis 28 Bu 
ihel Weizen, 25 bis 40 Buſhel Mais, | 
4 His $ Ballen Baumwolle, 50 bis 70/1 
13 bis 3 Tonnen Heu 
und feines Obft in Hülle und 
und dies von Yand, das 
$2 bis $5 den Acre fo= 


Leras 


per Acre, 
Fülle erzielt, 


Achtungsvoll F. E. Rösler, 

Staaten-Acker— 

baubehörde in Texas, 
Dallas, Ter. 


— — 0 — 


Die Wahl in Canada. 

In dem gegenwärtigen Wahltampfe 
in Canada, der am 5. März entichieden 
werden foll, ftehen fich zwei Parteien 
gegenüber, die liberale Partei, 
welche für einen unbefchräntten Gegen- 
feitigleitsvertrag mit den Ver. Staaten 


ift und die Regierungsparteij 


(au Torypartei genannt), unter Füh— 
rung des Premierminifters Sir John 
McDonald, welcher nur eine Gegenfei- 
tigkeit in Bezug auf Aderbauproducte 
anjtrebt, die aber von den Ver. Staa: 
ten für unannehmbar erklärt mittde, 
Die Lepteren wollen entweder volle Ge— 
genfeitigfeit oder feine. 

Man begreift auch in England ſo— 
wohl als in der Dominion, daß Canada 
ohne intimfte Handelsverbindung mit 
den Ver. Staaten nicht gedeihen kann — 
und es auch nicht länger will. Schon 
jeit drei Jahren verlangen die Libera— 
len unbejchräntte Gegenfeitigfeit. Wäh— 
rend man fich alfo in Yondon in das 
Unvermeidliche fügt, ſtellt ſich die Tory- 
partei in Ganada, engliicher wie die 
Engländer, auf die Hinterfüße, und 
Sir Kohn McDonald löft das Parla- 
ment der Dominion auf, „um die 
Frage don einer frischen Vertretung 
aus dem Volk und nicht von einem ab— 
geftorbenen Haus enticheiden zu lafjen“, 
wie er jagt. 

Die Behauptung Sir Hohn Me: 
Donald's, daß Gegenfeitigfeit Landes— 


Staaten bedeute, wird von den Libera— 
len als lächerlich bezeichnet und erklärt, 
daß die Politik Sir John's Armuth für 
Canada bedeute. 

Das neue Parlament der Dominion 
iſt auf den 4. März einberufen. Alle 
Vorausſagungen über die nächſten Vor— 
gänge in Canada ſind verfrüht. Das 
kommende Parlament kann ſich für Me— 
Donald erklären; alsdann wird der je— 
tzige Zuſtand der Unzufriedenheit fort— 
dauern, bis eine neue Parlamentswahl 
nöthig wird. Oder das Parlament er— 
alsdann 
muß er entweder reſigniren oder das 
Parlament auflöſen. Dann werden die 





Farmer und Arbeiter. 
ſonders 


die Producte einen bedeutend 


Hochzollpartei als 


ernten. 

Die Beſtrebungen der beiden Par— 
teien laſſen ſich kurz zuſammenfaſſen. 
Bei der liberalen Partei heißt es: 
„Zuerſt Ganada und dann England“, 
während die Torppartei zuerft für Eng- 
land und dann für Canada ilt. Zur 
Torypartei gehören Alle, die aus den 
Zollſcherereien Nußen ziehen, wie 3. B. 
Fabrifanten und das riefige Beamten— 
heer u. ſ. w. Zur liberalen 
Partei zählen Diejenigen, die unter 
dem Zoll zu leiden haben, wie 3. B. 
Nenn der Zoll 
nicht wäre, würden viele Saden, be= 
Aderbauartifel, in Ganada viel 
billiger fein als fie jegt find, während 
beileren 
Preis bringen würden, wie 3. B. Weiz 
deilen Durchichnittspreis jebt in 


Ver. 


zen, 
Manitoba 65c und in den Staa= 
ten 80 ift. 

‚Für den Diftrict in Manitoba, in 
welchem die meijten unſerer Leſer woh— 
nen, iſt Herr Daly von der Tory- oder 
Gandidat aufgeftellt, 
während die liberale Bartei, welche 
den Zoll befeitigt oder Doch bedeutend 
vermindert Sehen will, Seren Joſeph 
Martin als Gandidaten aufgeftellt 
hat. 

Der Bremierminifter Provinz 
Quebec jagt, daß ſeine Provinz jich Für 


Der 


unbefchränfte Gegenfeitigfeit mit den 
Ber. Staaten erklären wird. 
Juftiz im 17. Jahrhundert. 


\ . 2 Im} ſch of 
Im Jahre 1619 hatten fih an der Nichtſchuldigen gefolgt. 
1 


fächlifchen Grenze 





Liberalen wohlddie Frucht ihres Sieges 





| 
| 


abgeſchoſſen und das Militär dadurd) | 
zur &rwiderung des Feuerns gereizt 
und nunmehr jei ein Gemeßel ohne Un 
terfcheidung der Schuldigen von den 


Spuren der Beit-ges | 











Die Klage der Indianer. 

Wie ſchon kurz gemeldet, find kürzlich 
einige der friedlich gefinnten Indianer— 
Häuptlinge in Wafhington geweſen, 
um mit dem Gommifjär des Indianer— 
weſens und anderen Vertretern Der 
Bundesregierung über die Mahregeln 
zu berathen, die nach der Niederwerfung 
des Andianeraufitandes notwendig ge: 





worden ſind. 

Der Indianer-Commiſſär nahm vor | 
Schluß der Berhandlungen die Gele— 
genheit wahr, die Häuptlinge über das 
berhängnifolle Gefecht von Wounded | 
Knee zu befragen. Die 
linge Turning Hawf und 
Schilderung von dem Kampfe. 
zählten: 

Als unſere Leute, die von der Bine 
Ridge-Agentur hinweggeſcheucht worden 
waren, ſich auf dem Rückwege dorthin 


befanden und die Agentur beinahe er— 


reicht hatten, wurden fie von Militär 
umringt und an den Wounded Knee ges 
bracht. Dort wurden ihnen nach einer 
beitimmten Zeit die Waffen abgefordert, 
und als jie fie abgeliefert hatten, wur 
den die Männer von ihren Frauen und 
Kindern getrennt und auf einen Bunkt 
geführt. Nachdem dies gefchehen, habe 
ein verrüdter junger Kerl, der unter 
den Indianern ſtets einen Tchlimmen 


Einfluß ausgeübt habe und ein wahrer| 
ein Gewehr 


Taugenichts geweſen ſei, 


erſte 
Indianer trotz aller Ab 


Nachdem der 


war, zogen die 


Furcht vor derſelben ihren Wohdert| mahnunger n ihre Meier, in Folge dei- 


zeigt; zwei Männer verließen aus) 
und famen in das hannöverjche Amt | 
Meinerien. Kaum erzählten fie dort 


den Grund ihrer Auswanderung, jo 
wurden fie verhaftet. Die Verhaftung 
I geihah am 14. August, am 15. Auguit 


wurde der Fall den Gerichten gemeldet 


und am 20. Auguſt fam das dem Lan— 
desherrn zur Beltätigung vorgelegte 
Urtheil ihon wieder zurüd nach) Mei— 
nerfen. Man jchritt fofort zur Voll— 
jtrefung des Urtheils. Beide Delin- 
quenten, welche außerhalb des Ortes in 
einer Hütte eingefperrtt und bewacht 
worden, wurden zu einem lodernden 
Feuer an den Fluß geführt, während 
man ihnen gleichzeitig mittheilte, daß 
fie mit dem Tode beftraft werden joll- 
ten. Sie mußten fih Angefichts des 
Feuers entkleiden, mit großen Feuer: 
haften wurden darauf ihre Kleidungs- 
jtüde in das Feuer gezogen und ber= 
brannt; den Beiden warf man aus ei- 
niger Entfernung Schlingen über und 
ri fie bis zum Fluffe, in weldem man 
fie hin- und herzog, jedoch mit folcher 
Vorficht, daß fie nicht ertrinfen konn— 
ten. 

Nah dieſem gewaltiamen Bade 
fchleppte man fie wieder nad dem 
Feuer und warf ihnen zur nothdürfti— 
gen Bekleidung alte Sachen hin mit 
der Erklärung, fie wären nun ebenfalls 
genug gereinigt, um vor dem peinlichen 
Halsgericht ihr Todesurtheil zu hören. 
Beide wurden nun langjam zum Ge— 
richt geführt; nachdem fie dem Richter 
ihre frühere arglofe Erzählung ber 


Auswanderung wiederholt hatten, 
wurde der Stab über fie gebroden und 
der nicht weit von ihnen ſtehende 


Scharfrichter aufgefordert, feines Am— 
tes zu walten. Nach einer langſamen 
Wallfahrt durch tiefen Sand gelangten 
fie unter Sterbefiedern, welche die 
Schuljugend fang, nad) dem Raben- 
ftein. Bei ihrer Ankunft daſelbſt ent- 
fleideten fie die Knechte des Scharfrich- 
ters, dann wurden fie an den Galgen 
feitgebunden, und, wie e3 im Erfennt- 
niß wörtlich hieß, „rechtichaffen und 
dergeltalt mit ſcharfen Ruthen ausge- 
ftrihen, daß es ihnen ſelbſt zur wohl- 
verdienten Strafe, Andern aber zum 
warnenden Beifpiel diene”. Dann 
wurden fie begnadigt, denn die Todes- 
itrafe war auf dieſe Weiſe gemildert 
worden, jedoch mit der ausdrüdlichen 
Vorſchrift, mit der Begnadigung zu 
zögern, „damit fie mittlerweile von der 
Todesangft jo lange wie möglich ge— 
quält werden möchten.“ Man machte 
ihnen befannt, daß fie ftatt der mit 
Recht verdienten Todesitrafe nur des 
Landes verwieien werden follten, was 
auch jofort —** 


— — * 


— Abonnentenſammlern werden für 
jeden neuen Abonnenten 20 Cents gut— 
geichrieben. Lejet die Notiz auf der 3. 
Seite, 1. Spalte. 





jen begannen die Soldaten 
jchießen. Sämmtliche Männer, 
auf einem Haufen ftanden, wurden ge= 
tödtet; Diejenigen aber, welche den Ku— 


geln entgangen waren, zogen ich in eine 


Schlucht zurüd und in derjelben berg: | 


auf. Sie wurden von allen Seiten von | 


Militär verfolgt und niedergeichoilen. J 
Die Weiber beſaßen feine Feuerwaf— |’ 


fen, um damit füämpfen zu fünnen. Sie 
ftanden auf einem ganz anderen Platze, 


wie die Männer, und Diele, 


‚war, 


drud i 
beiden Häupt- druck im 
American |" 
8 . . * . I Pr, “ 

Horje gaben denn auch eine jehr lebhafte | 9° rächt! IS 


Sie er=| 


Schuß gefallen | 
| hronif 


ſofort zu! 
welche | 


ſoweit fie 


wurde gejagt, daß feinen Soldaten jede. 
Abjicht, Cuſter's Tod zu rächen, fern 
gelegen habe. Als ich mit dem Gen. 
Miles auf dem Wege nad) Chicago war, 
ſprach ich mit einem feiner Kundjchafter, 
der beinahe das Leben eingebüßt hätte, 
weil er genöthigt war, mit den India— 
nern vor dem Feuer Derer zu flüchten, 
denen er dienen und behilflich fein 
wollte. Diefer Hundichafter erklärte 
mir, daß, nachdem er ſich von der Flucht 
erholt und zu den Soldaten zurüdgefehrt 
ein hochgeſtellter Dfficier, deſſen 
Namen er nicht fannte, zu ihm gefom- 
men ſei und mit triumphirendem Aus— 
Miene und Stimme gejagt | 
„Jetzt haben wir Guiter's Tod | 





habe: 


in welchem | 
wehr- 


Das Volk eines Landes, 
folde Graufamteiten gegen 
(oje Frauen und Kinder verübt werden, 

ohne daß die Regierung ein Wort des | 
Tadels für die Verüber hat, foll es) 
nicht wagen, eine andere Negierung zur | 
milderen Behandlung ihrer Untertha= I; 
nen und Verbrecher zu ermahnen. Che | 
die Amerikaner fich über Rußland ent- | 
jeßen, ſollen fie erit vor der eigenen | 
Thüre tüchtig fehren. | 


— —— 


Abonnemente auf die „Rundſchau“ 
können zu jeder Zeit beginnen. Jeder 
Abonnent erhält fein Blatt ein Jahr 
lang. 


| 


— | 


Kälte bis 
Wein gefror bei Ertheilung des Abend 
mah 
der äußerſt ſtrenge Winter von Michaeli 


Strenge Winter in Europa. 
Die vielfach aufgeſtellte Behauptung, 
daß der heurige Winter in Europa an 
Strenge ſeines Gleichen nicht Hat, findet 
durch Folgende, J. Wenger's Unglücks— 
entnommene Thatſachen die 
ſchlagendſte Widerlegung. In dieſem 


traurig intereſſanten Buche findet ſich Eiſe lag, 


eine Zuſammenſtellung über beſonders 


ſtrenge Winter, aus welcher in Kürze 


Folgendes entnommen iſt: 


In den Jahren 400 — 01 froren der | 
Rhein, die Donau, das u Meer, 
vie alle deutichen Flüffe zu. 524 umd 
548 war die Kälte jo groß, —* die Vö⸗ 
gelt mit der Hand gefangen werden 
fonnten und Hungersnöthe wegen Still- 


ſtand der Mühlen und des Verkehrs ent— 


— ſtanden. Anno 761 fielen ) 
den eriten Kugeln entgingen, fiefen | A F ai ——— 
Schneemaſſen, an manchen Orten bis 


den Abhang der Schlucht hinauf und 


zu den Weibern, welche auf einem Haus | 


fen ftanden und dieje liefen in der Be- 
fürchtung des gleihen Schickſals, wie 
das der den Abhang erkflimmenden 
Männer an einen anderen Ort auf dem 
freien Felde. 

Als das Schießen begann, wurden 
natürlich die mittelbar bei dem jungen 
Manne, der den eriten Schuß gethan, 
ftehenden Indianer zufammien gefchof- 
fen. Darauf richteten die Soldaten ihre 
Gewehre und Geihüge auf die in den 
Hütten unter einer Waffenftillftands- 
Fahne verwellenden Melber. Natürlich 
ftoben die Indianer nad den erften 
Schüffen auseinander. Die Männer 
liefen in einer Richtung, die Weiber in 
zwei anderen Richtungen davon. Eine 
Frau mit ihrem Rinde im Arme wurde 
in dem Augenblide erſchoſſen, als fie an 
der Friedensfahne anlangte. Die Frauen 
und Minder zerftrenten fich natürlich 
über das ganze freisförmig angelegte 
Dorf, bis fie ebenfalls von ihrem Schick— 
fal ereilt wurden. Dicht an der Frie— 
densfahne wurde eine andere Frau, die 
ein Mind bei fih hatte, niedergeſchoſſen 
— das Kind wurde den Tod der Mut- 
ter erjt gewahr, als es die Brujt neh— 
men wollte. Dies war ein betrübender 
Anblid. Die mit ihren Kindern auf 
dem Rüden fliehenden Weiber wurden 
zuſammengeſchoſſen und ſelbſt der Ent- 
bindung entgegenjehende Frauen blie= 
ben nicht verfchont. Die in den erwähn- 
ten drei Richtungen geflohenen India— 
ner wurden, ſoweit fie nicht getödtet 
oder jchwer verwundet waren, durch 
ausgeftoßene Rufe zurüdberufen. Als 
fleine Knaben aus ihren Verfteden un— 
verwundet hervorfamen, wurden ſie 
von Soldaten umzingelt und niederge= 
meßelt. 

Die Thatſache, 
gar kleine Anaben und Mädchen gemor- 
det wurden, ijt das 
der Sache und wir empfinden tie ſchmerz— 
lich.“ 

Dr. Cook, ein Halbindianer, Paſtor 
der Episcopal-Kirche in Pine Ridge, 


der während der Beſprechungen theil-S 
Dolmeticher gedient hat, erhob 


weiſe als 
ji und bemerkte: Es ift viel von dem | 
guten Geiſte des 7. Gavallerie-Regiments | 
geiprochen worden, 


| die 
in Frankreich und Deutjchland zugefro- 


20 Ellen tief; aller Verkehr ſtockte. 763 
und 764 waren das Schwarze Meer, 


Dardanellenftraße, die meisten Flüffe 


ren. 1010 und 1011 erzeugte die furcht- 
bare Kälte jelbjt auf dem Nilfluß Eis. 
In den Jahren 1019 bis 1020 und 
1060 fielen außerordentliche Schnee= 
maſſen und erfroren viele Berfonen in 
Deutichland auf den Landftraßen. 1124 
bis 1125 berrjchte ebenfalls grimmige 
Kälte, jo daß die Leute in Mengen um- 
famen, Das Eis der Flüffe und Seen 
vermochte Laſtwagen zu tragen. Das 
Jahr 1179 brachte Froft und ftrengen 
Winter vom 13. November bis 1. Mai. 
Anno 1210 bis 1211 waren jelbit der 
Po und die Rhone zugefroren. Bei Ve— 
nedig fuhren beladene Fuhrwerke über 
das zugefrorene Adriatiiche Meer. 


1234 gefror der Wein in den Kellern, 
das Vieh erfror in den Ställen und ſo— 
gar viele Kinder in den Betten. 1305 
bis 1306 war e3 dermaßen kalt, daß 
man mit den jehwerjt beladenen Fracht: 
wagen die Flüſſe Deutichlands paffiren 
fonnte. In Frankreich waren alle klei— 
neren Flüſſe zugefroren, auch ſämmtliche 
Häfen in Dänemark und Schweden mit 
(is bededt und verichlojlen. 1312 er— 
froren ſehr viele Menfchen. Vielen Or- 
tes find den Pferden in Folge außeror- 
—* Kälte die Hufeiſen abgefallen. 

322 fror die Oſtſee jo feit zu, daß man 
von Lübeck aus nad) Dänemark und den 
pommerjchen Küften auf den Eisflächen 
reifen fonnte. 1365 war der Rhein drei 
Monate lang feit zugefroren; der Kälte 
und dem Hunger erlagen viele Men 
ichen. 1407 bis 1408, 1571 und 1600 
waren alle Schweizer Seen To feit zuge- 
froren, daß man mit ſchweren Laſtwagen 





.m m - | 
daß ‚srauen and ſo— 


Schlimmite an 


mit dem es auf den | größten Schneefall. 


darüberfahren konnte. 

1408 Pbeciell war einer der grimmig— 
ſten Winter. Die Kälte ſei ſo arg gewe— 
ſen, daß die Tinte beim Schreiben in 
den Federn fror und man nur Stifte 
verwenden konnte. Die Noth und ſterb— 
lichkeit war dermaßen groß, daß eine 
Menge wilder Thiere (Wölfe) in die 
tädte des nördlichen Europa eindran— 
Fen und die Leichen verzehrten, welche 
| unbegraben in den Straßen liegen blie- 
| ben. Anno 1442 hatte die Schweiz den 
Am Ganton Grau— 





Kriegsihauplag gefommen. Namentlich | binden waren ganze Ortichaften förm— 


|Menfchen und 


lich mit Schnee jo zugededt, daß man 
Löcher in die Dächer und den Schnee 
graben mußte, um von da den Ausgang 
aus den Häufern zu gewinnen. Im 
Jahre 1468 gefror in Burgund der 
Mein in den Kellern. 1565 und 1571 
froren wieder die Flüffe in ganz Europa, 
fo daß man mit Yaftwagen darüber 
fuhr. 1558 campirte eine Armee von 
40,000 Mann auf der zugefrorenen 
Donau. In Franfreich verfaufte man 
den gefrorenen Wein in Stüden nad 
dem Gewichte. 1571 erfroren in der 
Schweiz in Folge ſchrecklicher Kälte viele 
viele wurden auch von 
Wölfen zerriſſen, die ſich in ungewöhn— 
licher Menge den menſchlichen Wohnun— 
gen näherten. 1658 hatte die Seine in 
Frankreich fünf Fuß dides Eis, Anno 
1684 waren abermals alle Flüffe und 
Gewäſſer zugefroren und viele Menſchen 
der Kälte erlegen. 

Thermometer bis zu 31 
Grad unter Null; Kirchengloden zer: 
ſprangen in Stücke, wenn der Klöppel 
anſchlug; alle Gartenpflanzen wurden 
vernichtet, Thiere und Menſchen ſtarben 
wie die Fliegen dahin. 1709 erfror alle 
Saat auf den Feldern und lagen zahl- 


1700 fiel das 


loſe Menjchen in Folge Hunger und 
| Kälte todt auf den Landſtraßen. 


Der 
Froſt zeriprengte Bäume und Felſen. 
Karl XII. von Schweden verlor auf 
dem Marjche nad) Gadiajch bei Poltawa 
| iiber 3000 Mann in Folge der grimmi— 
1716 und 1731 ftieg die 

5 Grad unter Null. Der 


gen Kälte. 
auf 2 
(5 im Reiche. 1739 bis 1740 dauerte 
folgte ein jchlechter 
795 


bis zum Juli. &s 
Sommer und große Theuerung. 1 
geſchah der einzige daftehende Fall, daß 
eine Schwadron franzöfiicher Gavallerie 
eine ganze ſchwediſche Flotte, die feſt im 
im erjten Anſturm einnahm, 
In Paris zeigte das Thermometer 21 
| Grad Kälte. 

| Dies find die hauptſächlichſten Winter- 
Unbilden früherer Zeiten, beſſer bekannt 
dagegen ind die betreffenden Verhält— 
niſſe aus dem nun zu Ende gehenden 
neunzehnten Jahrhundert, in welchem 
in der Hinficht vor Allem wohl das Jahr 
1812 am meijten hervorfticht. Der frühe 
und äußerjt jtrenge Winter während des 
unglüdlichen Feldzuges Napoleons nad 
Rußland forderte befanntlich eine Un— 
maſſe von den in halb Europa zufam- 
mengebolten Soldaten. Durch die feind- 
lihen Waffen, Entbehrungen, Strapa= 
zen und Unbilden der Witterung fanden 
damals in Rußland nicht weniger als 
273,000 Mann der franzöfifchen Armee 
ihren Tod. 


— Ubonnentenfammlern werden für 
jeden neuen Abonnenten 20 Cents gut- 
geihrieben. Leſet die Notiz auf der 3. 
Seite, 1. Spalte. 


— —— — 





—Abonnemente auf die „Rundſchau“ 
können zu jeder Zeit beginnen. Jeder 
Abonnent erhält ſein Blatt ein Jahr 
lang. 











Magenleiden 


werben ſicher gebellt durch 


Dr. August Roenigsa 
Hamburger Tropfen. 








nn 
Biel Sabre It wei 
an einem 38 Iren FR an — 
leiden und brauchte gen Magen 
verfhiedenfteniund befferte nn *8 
— er ee e- el — 
Li ro Ur e 
Iept machte i$ einen er s Hamburger 


Derſuch mit Dr. Aug. Eronfen — 

König's Hamburger Nach dem Gebrauche 

Tropfen und ſchon nad von vier Flaſchen war 

hurzem Gebrauch wurdel ich wieder vo Piadie 

—4* vollſtaͤndig her ze⸗hergeſtellt. Paul Koe⸗ 
Dt. en. 
dton, Cal, CHicage, gs, 


Leberleiden 


Sichere ‚ve Beilung . 


— — und zu leide 9 
an einem —— — 
Verſtorfung, Avveru⸗ 








Seit Jahren leide 
kb an einem Leberlei⸗ 
ben und fobald id Dr. 
Auguit König’d Ham- |ofigfeit, Schlaflofigk 
burger un bu dage⸗ ett. Es giebt nıd 
or anwende fühle ich beſſeres daͤgegen wie 

Inderungundfind| Dr. Auguſt Könige 
Hamburger Tror 
wenn nad Work 9 
ulangemandt; fie ſollt 
- feinem Haufe fie 
len.— Heinrid Srtie 
mer, Detroit, Mid. 


biefe ausgezeichneten 
Tropfen deßwegen ſteto 
in meiner Haufe 
finden. — Anton Kuh, 
365 Maple en. Rr- 
cheſter, N. Y 





Preis 50 Gentd; In eden Apotbefen zu haben. 
THE CHARLES A. VOGELER CO.. Baltimore, uc. 
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Redigirtund b gegeb 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Dreis 75 Gente per Jahr 





Alle Mittheilungen und Wechielblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundſchau 
veriehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


sa Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. #Für Summen von weniger 


als einem Dollar nehmen wir auch VBoftmarfen | 


an, canabdiiche fowobl ule andere. 
r ar Schicht keine Evers. “WR 


25. Februar 1891. 


t the Post hl ar WI narı ine 


lasa matter 


Entereu 
a8 second 





Zwanzig Cents. 


Jedem ift die Gelegenheit geboten, 
ſich Bücher, Zeitfchriften u. ſ. w. zu er— 
werben, ohne das fie ihn einen Gent 
fojten. 

er ſich nämlich damit befaßt, neue 
Abonnenten für die „Rundſchau“ zu 


fuchen und uns mit jeder Beltellung | 
auch die Zahlung einjchiet, "dem fchreis | 


ben wir für jeden neuen Abonnenten 
20 Gent3 gut. Für den ihm zufallen 
den Betrag fann ſich der Abonnenten 
fammler zu irgend einer Zeit von uns 
Bücher, Zeitungen u. ſ. w. jchiden laſ— 
ſen. 

Wir hoffen, daß viele unſerer Leſer 
dieſe Gelegenheit wahrnehmen werden 
und darnach ſtreben, im Laufe des Jah 
res wenigſtens vier neue Abonnenten zu 
finden, und ſich auf dieſe Weiſe ihr 
Blatt Fiir nächſtes Jahr zu verdienen. 
Die „Rundſchau“ it eine gute und Die 
billigite Zeitung in Amerifa. 

Beſonders wollen wir bemerfen, daß 
wir neuen Abonnenten, die ohne Je— 
mandes Vermittlung ihr Abonnement 
einihiden, nichts qutichreiben. Nur 
Sammler erhalten 20 Gents gutgeichrie= 
ben. 





Brieffaften der Nedaction. 
P. T. Janſen, Web. 

Nachricht aus mennonitiſchen Kreiſen, 
die Sie in der wöchentlichen Ausgabe 
finden, erſcheint gleichfalls in der Aus— 
gabe für Rußland, wenn auch nicht 
darum nachgeſucht wird. In äußerſt 
ſeltenen Fällen, wo eine Mittheilung 
nur von localem Intereſſe iſt, laſſen 
wir ſie in der ausländiſchen Ausgabe 
aus, wenn es uns an Raum gebricht. 


Jede 





Briefe abgeſchickt. 


— Jacob Thießen, Kronsgard, 
Man., den 10. Januar an Johann 
Stobb; den 2. Februar an Gerhard 
Rahn, Minnefota. 


Erkundigung — Auskunft. 














13” Wer eine Ausfunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erhunbigung abgedrudt war. 


15 Im Interefie der Frageſteller bitten 
wir Erlen Leſer, die an diejer Stelle 
Erkundigungen nad ihnen befannten Per- 
fonen finden, diejelden darauf aufmerfiam zu 
machen. 


(9) Heinrih Berg, Marion 
Kunction, Süd = Dakota, giebt jeinem 
Freund Ewert in Waldheim hiermit 
ein Lebenszeichen, und theilt ihm mit, 
daß er legten und vorlegten Sommer 
an ihn gefchrieben, aber feine Antwort 
erhalten. 

(2) Heinrich Schmidt, Mound- 
ride, MePherſon Co., Kanſas, bittet 
ſeinen Schwager David Schmidt, deſſen 
Gattin eine geborene Buller iſt, um 
feine Adreſſe. Der Geſuchte war früher 
in Heinrichsdorf und hernach in einer 
der Molotſchnaer Eolonien wohnhaft. 


(?) Johann Töms(Hronsgard), 
Plum Goulee, Manitoba, Nord-Ame- 
rifa, bittet um Nachricht von feiner 
Frau Halbbruder Peter Görz, Süd— 
Rußland, Taurifches Goud. Mr. Berd- 
jansty, Poſt Halbitadt, Col. Tieger- 
weide oder von feinen Kindern. Johann 
Töws wohnte früher in der Bergthaler 
Golonie in Schönfeld), Mariupoler 
Kreis. 


(?) Better Wartentin, Memrif, 





(d JacopeSudermann (fr. 
Pordenau, Rußl.), Hillsboro, Marion 
Co., Kanſas, giebt feinen Verwandten 
und Bekannten hiermit ein Yebenszei- 
chen und berichtet ihnen fein und der 
Seinigen Gejundheit: doch macht ſich 
an ihm ſchon manches Mal das Alter 
mit feinen Schwächen fühlbar. J. S. 
bittet um Nachricht von feiner Schwä- 
gerin Wittwe Jacob Reimer (zulegt Für— 
itenwerder) und deren Kindern, ſowie 
von den Pordenauern Br. Heinrich 
Höhn und Iſaak Kop. — Vetter Hein 
rich Kröker iſt gebeten von der oben an- 
gegebenen Adreſſe bald Gebrauch zu 
| maden. 





(?!) GorneliusPDriedger (Bur 
walde), Morden, Manitoba, 
Nachricht von Johann Frieſens, Peter 
Dicken, Johann und Heinrich Olferts 
und Jacob Fehren, Getiden, und be 
richtet ihnen, daß fie mit Ausnahme der 
Mutter alle wohl find. Beter Driedger 
iſt jeit 13 Jahren fo heifer, daß er nur 
flititern fann. Dietrich it noch zu Haufe. 


Gornelius D. hat ſich mit der Wittwe 





bittet um) 


Peter Diet (geb. Maria Rempel) verz| 


lobt, Heinrih mit Margaretha Bran 
aus Nofengart. Die Wittwe Johann 
Neudorf liegt hilflos im Bette und fann 
jich nicht einmal allein ummenden. Ihr 
Zuſtand it ein jehr trauriger. 


An alle meine lieben Freunde in 
Rußland die Witte, Doch recht viele 


| Briefe herzufchiden, denn ich bin ſehr 


neugierig, wie es dort Allen geht und 
weil ich die Adreſſen nicht weiß, fo nehme 
ih die „Rundſchau“ zur Hilfe, in der 
Hoffnung, das fie feine geringe Wir 
fung anrichten wird unter den Freun 
den dortjelbit. 

vier Jahren erhielten 
(Stern von dem I. Vetter Daniel Sie 
mens, Meinfeld, Ekat., ein 
Schreiben, welches ih ſofort beantwor 


Vor meine 


Gouv. 


tete; da ich aber jeither nichts vernome | 


men, jo stellt fich mir die Frage, ob| 


mein Brief hingefommen ilt, oder war— 
um mir feine Antwort zu theil wird? 
Onkel Beter Benner, ſowie alle anderen 
Freunde find gebeten uns Nachricht zu— 
fommen zu laſſen. Wir und die El— 
tern Gerhard Klaaſſen (fr. Sergejeffa) 
jerfreuen uns guter Gelundheit und 
grüßen alle Freunde und Bekannten 
herzlich Beter ©. Klaaſſen, 

| Neinfeld, Schanzenfeld, 

| Manitoba, Nord-Amerifa. 
| 

| VBMountain Fake, Gottonwood 
|6o., 18. Februar. Indem ich ſchon 
drei Jahre von Geſchwiſter Peter Bär- 
gens, Krim, Spat, feinen Brief erhal: 
ten, jo nehme ich die Zuflucht zu der 
„Rundihau“. Meine Eltern Nacob 
Frieſens (fr. Mleefeld) find noch am 
Leben, und lafjen Bärgens grüßen; die 
[. Mutter kann nicht begreifen, daß die 
l. Schweiter Katharina jo lange fein 
Lebenszeichen giebt. Die Eltern kön— 
nen fich leider feiner quten Gefundheit 
erfreuen; die liebe Mutter leidet an 
der Gicht in allen Gliedern und der |. 
Vater im Magen; er war legten Win- 
ter nach menschlicher Anficht dem Grabe 
nahe und ift diefen Winter nicht viel 
beifer. Aus dem Haufe kommen die 
Eltern des Winters gar nicht. 

Schweiter Anna und Br. Yohann 
find noch bei den Eltern und bearbeiten 
die Farm. Br. Hermann riefen hat 
die zibeite Frau, geb. Aganetha Barth; 
aus der eriten Ehe hat er drei Söhne 
am Leben (ein Sohn iſt todt), aus der 
andern einen Sohn; fie find alle gefund 
und froh. 

Wir haben eine Tochter und find ge= 
fund; es geht uns ſehr qut. 

Br. Jacob hat fich legten Sommer 
auch verheirathet mit Aganetha Wall 
(Tochter des Nelt. Aron Wall) und er- 
freuen, ſich auch einer guten Geſundheit. 

Es würde meinen Vater herzlich 
freuen noch von allen feinen Neffen 
und Nichten zu hören. 

Dem I. Ontel David Warfentin 
(Memrif), meiner I. Frau Vater Hein- 
rich Warfentin, Pred., Minfterberg, 
Bruder und allen VBettern und Nichten 
| diene zur Nachricht, daß wir Geſchwiſter 
Warfentins alle noch am Yeben find 
| und es uns wohl gehet. Wir haben im 
Irdiſchen nichts zu klagen, wohl aber 





lebt, «oder Jaeob, Franz, Sarah und- 
Katharina? 

Von dem I. Ontel Johann Martens 
in Friedensdorf und den Vettern Jo— 
hann, Franz und Wilhelm Martens 
möchte ich auch gerne hören, ſowie von 
den Kleefeldern. Alle Freunde und 
Belannten grüßend, 


Gorneliusu.Aganetha Friefen. 


— Iſaat Thiefien, Nofenhof, 
Rußl., giebt hiermit feinen Verwand- 


ten und Bekannten ein Lebenszeichen 
und berichtet ihnen, daß ſich er und 


jeine Gejchwiiter mit ihren Familien 
quter Gejundheit erfreuen. 
— Nohann Neufeld, Inman, 


MePherſon Go., Kanſas, giebt hiermit 
jeinen zahlreichen Freunden in der al— 
ten Heimath, befonders in Blumenfeld, 
Ohrloff, ein Ye 


benszeichen und bittet um Briefe. 


Lindenort, Roſenort, 


* x 


> sacobNMrö rer Sharleiton, 

York Co., Neb. (fr. Paltıwa), giebt ſei 
Inen zahlreichen Freunden hiermit ein 
Lebenzeichen und berichtet Ihnen, daß er 
am 13. Februar feinen S4. Geburtstag 
| bei guter Gefundheit gefeiert hat und 
| bei feinen Kindern wohnt. 


* 


NE: Ich berichte, daß ich den 28. 


Januar einen Brief an Onkel Iſaac 


Berg, Dierihau, Rußland, abgeſchickt. 
Onkel Gornelius Berg, Marienthal, 
hat fettes Frühjahr an meinen Vater 
| aeichrieben, warum er feine Nachricht 
| befommt, worauf ich gleich geantiwor 
tet, aber bis jett noch feine Nachricht 
von ihm erhalten habe. Da Johann D. 
Unruh, Dierichau, die,Rundſchau“ lieit, 
fo bitte ich ihn, Diele Zeilen meinem On 
fel Jlaac Berg zu zeigen. Grüße alle 
md Rundſchauleſer mit dem 


; 
Philipperbrief 2, 5. 


* 
sn 
Freunde 


Heinrich Berg jun., 
Marion Nunction, Süd-Dakota. 





* 


ünfundzwanzig Jahre in Si— 
birien. 


\ 


Ein ergreifendes Stüd menjchlicher 
Yeidensgeichichte ift es, das dem Redac— 
teur des „Neuen Wiener Tagblatt“ 
ein Mann erzählt Hat, der volle 25 
Jahre als politifcher Verbannter in Si- 
birien verbrachte, dem es aber nad) drei 
mißglückten Verſuchen vor etiva zwei 
Jahren gelungen ift, aus den Eisgefil- 
den Sibiriens zu entfommen und nad 
Europa zu flüchten. Jacob Koton 
dies ift der Name des Mannes — war 
der Sohn eines wohlhabenden Mühlen 
beiigers in Yawfowa in Ruſſiſch-Polen. 
Als das Jahr 1863 fam, nahm Koton, 
damals 19 Jahre alt, an der polnischen 
Anfurrection theil. Bei einem Schar— 
müßel in der Nähe feines Heimathsor- 
tes erhielt er einen ſchweren Schuß in 
den linfen Fuß; er wurde von den Ruſ— 
fen gefangen genommen, nah Wilna 
transportirt und dort durch Murawieff 
zu lebenslänglicher Verbannung nad 
Sibirien verurtheilt. 

In Tomst wurde Koton einem Trupp 
Verbannter beigejellt, und in einem 
nahezu acht Monate währenden Fuß— 
marjche durch die endlofe Steppe ging's 
nun über Krasnojarsk, wo die Depor- 
tirten photographirt wurden, über Ir— 
futst, Jakutst nah) Tarbogotai, einer 
Heinen Anfiedelung, Ouluss, wie es im 
Nuffiichen Heißt. Hier blieb der Ver— 
bannte, der darauf angewiejen wurde, 
ji als Jäger den Lebensunterhalt zu 
erringen. Bald aber erfaßte ihn in der 
Ichredlichen Einöde, deren Glima ihn 
auf ein mehrmonatliches Krantenlager 
warf, das Heimmeh, und allen Gefah- 
ren zum Trotz wagte er einen Fluchtver- 
fud. In Tomsk aber wurde er ergrif- 
fen und zu drei Monaten Feitungshaft 
verurtheilt. Ein zweiter Verſuch führte 
ihn bis Mostau, ein Dritter bis 
Grodno; ſechs Monate und jchliehlich 
ein Jahr Feitungshaft waren die Stra— 
fen des Flüchtlings, der jedes Mal wie- 
der nad) Tarbogotai zurüdtransportirt 
wurde. 

Koton gab nun vorerjt den Gedanken 
an weitere Fluchtverfuche auf, er arbei- 
tete darauf Hin, fi eine Summe zu 





— erwerben, 
große Urſache zu danken. Jacob, der Erfolge nochmals fein Heil zu verſuchen. 
2* Hs My or »& a . ja ee hu ’ 

üngſte Bruder, hatte Sonntag den 15. | Am Frühjahre 1888 hatte ſich der Ver— 


um dann mit größerem 


Süd-Rußland (Sohn des verftorbenen | Februar Hochzeit mit Regina Frieſen; hannte ungefähr viertaufend Rubel, 
Abraham Wartentin, Michaelsheim), ihr Großvater war der befannte Pred. | die Frucht zwanzigjährigen Jagdfleißes, 
f . M Rrieoſe = shresr } Marten- | £ £ ‚ P 
bittet die werthen Freunde Gerhard | Pet. Frieſen (Schullehrer in Marien= | erfpart, und nun ſann er neuerdings 


Klaßens und Peter Wieben wohnhaft | 
in Ganada, Nord-Amerifa, Freundlichit | 


um ihre vollftändigen Adreſſen. Außer- 
dem bittet er um die Adreſſe des Wil- 
beim Rempel (fr. Bergthaler Golonie), | 
z. Zeit auf dem Kaukaſus wohnhaft. | 





thal). 

Lebt noch wer von der Familie Franz 
Bärg, fr. in Kleefeld und nachher in 
Sagradofka wohnhaft? Wir haben ge— 
hört, daß Onkel F. Bärg an der Waſſer— 
ſucht geſtorben iſt. Ob die Tanten och 








auf Flucht. Bei Nacht und Nebel ver— 
ließ er Tarbogotai. Von einem Ouluss 
zum andern, fernab von den Straßen, 
freuz und quer über Eisfelder, gelangte 
er nad) monatelanger befchwerlicher und 
gefährlicher Reife, die ihn drei Viertel 


ſeines fleinen „Vermögens. koſtete, über 
den Ural nach Jefaterinenburg, von da 
nach Petersburg und endlich über Hel— 
iingfors nad Stodholm. Nirgends 
aber fand der Flüchtling Ruhe, er ging 
nach Kopenhagen, Lübeck, Hamburg, 
Berlin und von da endlich nad) Paris. 
Dort aber waren feine Mittel zu Ende 
gegangen, und die franzöfiihe Regie— 
rung stellte ihn an die belgische Grenze. 
Nun führte ihn fein Yeidensweg nad 
Holland. Mber auch dort war feines 
Rleibens nicht; man lieferte ihn an die 
|deutiche Grenze. 
| langmöchentlichen Märfchen über Köln 
und München zu Fuß nah Wien ge 
fommen, wo er franf und gebrochen an 
langte. Der Mann, deſſen Eltern aus 
(Sram über das unglückliche Yos ihres 





Sohnes längit aeitorben und deren Ver 
mögen eingezogen wurde, tt ganz Hilf 


los. 


Suckerrübenboden. 


Nie muß der Boden beichaffen fein, 
wenn er fich für den erfolgreichen Bau 
der Zuckerrübe eignen ſoll? 

Wir laſſen uns Antivort 
Diele Frage von Männern geben, denen 
auf diefem Gebiete ein reicher Schaß 
des Wiſſens umd der Erfahrung zu 
Gebote steht. Nah Strebel jtellt die 
Zuderrübe, jowohl was Krume als 
Untergrund anbetrifft, die weitgehend 


Die 


ten Anforderungen. Am beiten ge 
deibt ſie auf einem  tiefgqründigen, 
gleichartigen, milden, an Kalk und 


Humus nicht zu arınen, möglichit ſtein 
freien, fruchtbaren Lehm- oder ſandigen 
Lehmboden, welcher feit längerer Zeit 
in quter, tiefer Cultur jteht, und einen 
Untergrund beitgt, der der Krume ſehr 
ähnlich und dabei durchläſſig tt. Naſſe 
falte Thonböden, ſauere Humusböden, 


jowie alle armen Sandböden eignen 


= ſich Für den Rübenbau nicht. 


1} 


Weizenboden, der tiefe Wearbei 
tung geitattet, als Nübenboden. Jedoch 
darf der Boden nicht zu bündig fein. 
Er darf bei dürrer Witterung nicht zu 
hart werden. Boden muß mäßig 
feucht, nicht zu troden und nicht zu naß 
fein. Die Krume muß tief, der Unter: 
grund durchläſſig und darf nicht kalt— 
gründig fein. Der Ader muß eine 
möglichit freie Yage haben. der 
Zugang der Luft gehindert it, findet 
eine geringere Zuderbildyng Statt. 

Bürſtenbinder bezeichnet einen rei— 
ben, tiefgründigen, ſäurefreien, hu— 
moſen, falkhaltigen, Iteinfreien, ſandi— 
gen Lehmboden mit durchlaſſendem Un— 
tergrunde als einen „geborenen Zucker— 
rübenboden‘‘. Zum Rübenbau geeig— 
net ſind indeſſen auch die folgenden 
Bodenarten: thoniger Lehmboden, mil— 
der Lehmboden, ſandiger Lehmboden, 
Thonmergelboden und Lehmmergel— 
boden. Von den Kalkbodenarten dürfte 
nur lehmiger Kalkboden, beſonders mit 
Humusgehalt, in nicht zu trockener Lage 
paſſend ſein. Von den Thonböden iſt 
der milde oder lehmige allein für Zu— 
ckerrüben paſſend. Nähert er ſich dem 
gewöhnlichen Thonboden, ſo muß er 
durch Kalk und ſtarke Stalldüngung 
dafür geeignet gemacht werden. 
Strenge Thonböden, ebenſo wie die 
Sandbodenarten im Allgemeinen, eig— 
nen ſich nicht für die Zuckerrübe. Von 
den Humusbodenarten geben allein die 
Aue- und Niederungsböden gute Er— 
träge, allerdings von nicht immer ho— 
hem Zuckergehalte. 

Nach Weber gedeihen die Rüben auch 
auf ſandiger Ackerkrume noch recht gut, 
wenn der Untergrund ein guter, 3. B. 
ein milder, mergeliger, feucht haltender 
Lehm it. Der beite Boden für die Zus 
derrübe ijt ein milder, tiefgründiger, 
humusreicher Weizenboden mit frifchem 
mergelhaltigen Untergrunde, fogenann- 
ter bejter Gerfteboden. Die feuchthal- 
tenden Meittelböden, wenn fie einen 
guten Untergrund haben, find für die 
Zuderrübe jehr geeignet. 

Nach den Beobadtungen und Erfah: 
rungen von Briem fann manches Feld, 
welches jcheinbar für Rüben nicht paf- 
jend ift, durch großen Fleiß des tüchti- 
gen Yandwirths in ein ertragreiches 
umgewandelt werden, während auf der 
anderen Seite mandes gute Feld 
durch Schlechte Aderung und nachläſſige 
Bearbeitung zum Rübenbau unbraud- 
bar gemacht werden fann. 

[Germania. ] 


| bare 


Der 


Wo 


..—r. 


— Neue und alte Abonnenten kön- 
nen ſich gegen Aufbezahlung eine Prä- 
mie erwerben. (Siehe legte Seite.) 








Und num iſt Koton in | 


| Nach Achard eignet ſich jeder Frucht: 


auf | $rundcapital von &1,000,000 incorpo= | 
ul | I 





Allerlei. 

Fin Sorreipondent des „Scientific 
American“ will im Buche des Prophe— 
ten Nahum, Gap. 2, Vers 5, eine Be- 
ichreibung der heutigen Eifenbahnzüge 
gefunden haben. 

— Der legte Indianerkrieg bat das 
Yand zwei Millionen Dollars gefoitet, 
erklärt der Kriegsſecretär. viele | 
hungrige Indianer hätte man wohl mit 
diefer Unſumme fatt machen fünnen? 





Wie 


In New PYork werden die eriten 
Erdbeeren feilgeboten; ein fleines Pro 


cellangefäß voll koſtet 82.50. Da ein 
folches Gefäß aber nur 8 bis 10 Erd 
beeren enthält, foitet alſo jede 25 bis 30 


Cents. 


Der längſte Tag im Jahre dauert 


in New York 15 Stunden, in Yondon 
153, in Hamburg 17, in Stodbholm 
153, in Petersburg 19, in Tornea 
(Finnland) 22 Stunden, in Spitbergen 
währt er 35 Monat. 


Die internationale Gelellichaft 
für die Coloniſirung ruſſiſcher Juden 
wurde in San mit 


Francisco einem 


I 
rirt. Demnächſt wird ein großer Yand 
compler gefauft, der an die ruſſiſchen 
Einwanderer jüdischer Nationalität ver 
ichenft werden ſoll. 

Zwei Zwerge wurden vor einigen 
Tagen in Wates Gentre, Kanſ 
traut. Der Bräutigam iſt 31 Nahre| 
alt, 36 Zoll groß und wiegt 38 Brund, | 
während feine Braut ihn um einen Zoll 
überragt und dasjelbe Gewicht hat; da 
für tft fie aber erit 20 Jahre alt. Das 
winzige Ehepaar hat fich feit mehreren 
Jahren öffentlich ſehen laſſen. 


Fin Yandınann, der erit ſeit Nur 


zem im Lande tft, ſchreibt ganz verzwei 


telt: „Sch muß das Studium des Eng 
lifchen aufgeben, es geht über meinen 
Horizont. Wenn ich Schnell bin, bin ich | 
fast, wenn ich feſt jtehe, bin ich fast, | 
wenn ich zu viel ausgebe, bin ich fast, 
wenn ich nicht elle, dann iſt es auch fast 

das iſt Fajt zum ZTollwerden. Und 
als mir die Lehrerin geitern in der 
Abendichule ven Sabß zum Auswendig- 
lernen vorfagte: ** The first one won 
da habe ich 
den Reit der Nacht fein Auge mehr zu— 
gethan. 


one one-dollar prize” 


Einen verzweifelten Selbjtmord 
beging diefer Tage bei Seward in Ne— 
brasfa der in Folge ſchlechter Ernten in 
Schulden gerathene und von feinen 
Hläubigern gedrängte Pächter David 
Vogel. Er hatte jih mit einem baum: 
wollenen Taſchentuch an einem 5 Fuß 
über dem Boden in der Wand befejtig- 
ten Eggezinken aufgehängt und Jich er— 
drofjelt, indem er ſich vornüber lehnte. 
Er war 53 Jahre alt und hinterläßt 
eine Wittwe und neun Finder, von denen 
vier verheirathet find. Das wiederholte 
Mahnen des Verpächters brachte ihn, 
der feine Möglichkeit jah, das Geld auf- 
zutreiben, fchließlich zur Verzweiflung. 


Gin alter Farmer in Jowa 
Ichreibt: Ich wohnte im Jahre 1842 im 
öftlichen Jowa. Um von meinem Wohn- 
orte nah Burlington, dem nädhiten 
Markte, zu gelangen, mußte ſich 28 
Meilen mit einem Ochfenwagen fahren. 
Für unfer Welfchkorn erhielten wir da= 
mals 63 Gents per Bufhel. Dasfelbe 
wurde von uns mit den Händen in eis 
nen Wafchzuber ausgeichält. Mir 
fchlachteten unfere Schweine, brachten 
das Fleiih nah Burlington, und er- 
hielten 13 Gents per Pfund. Wir 
machten unjere Kleidung felbit, gingen 
barfuß, lebten von Sped, Kartoffeln, 
Maisbrod und Roggentkaffee, und waren 
fehr glüdliche Menfchen. 


— (68 giebt faum ein Schulfind in 
den Ver. Staaten, das auf die Frage: 
Wo wird das meilte Bier getrunfen? 
nicht ſofort die Antwort hätte: im 
Deutihland; und doch iſt dieſe allge= 
meine Annahme falſch; denn die Ver. 
Staaten machen dem alten Vaterlande 
den Rang ftreitig. Der Bierverbraud 
für das. laufende Jahr wird auf 55,- 
000,000 Faß angeichlagen; das ergiebt 
1,980,000,000, alio, die Bevölterung | 
der Ver. Staaten auf 63,000,000 verz' 
anfchlagt, ungefähr 31 Gallonen auf| 
den Kopf, oder vielmehr in die Gurgel | 
der Bevölkerung. In Deutichland hin | 

J 





gegen find im verfloſſenen Jahre 1,— 
240,853,000 Gallonen verbraucht wor⸗ 
den, das macht auf eine Perſon nur 25 
Gallonen. 


— Gin wahres Wundermwert der) 
Schreibkunſt hat ein Lehrer in Deutich: | 
land geleiftet. Derielbe hat auf der 
Rückſeite einer Poſtkarte das ganze Lied 
von der „Glocke“ von Schiller geichrie- 





Ichen den einzelnen Verſen noch Gedan— 
fenitriche angebracht worden, die zufam= 
men doch für fich ſchon einen bedeuten— 
den Raum einnehmen: 
auf der Harte noch der Anhalt des Ge— 
dichtes, ſowie eine kurz gefaßte Lebensbe— 


dem allen blieb noch ein 


N 


| gen des Schreibers übrig 


ben; aber damit nicht genug, find zwi— 


ferner iſt aber 


ichreibung Schillers nebſt Angabe feiner 
bedeutenditen Werke zu finden. Neben 
bedeutender 
Raum für die perfönlichen Bemerkun— 
Und das al- 
les wurde mit unbewaffnetem Auge in 
Stunden 27 Minuten gaeichrieben. 
abei iſt die Schrift To ſauber und deut 
lih, daß ein Jeder, der ein einigermas 


+) 
an 
y 


ben qutes Wuge -beiigt, dieſelbe ohne 


Schwierigkeit leſen fann. 
denft die Karte dem PBoltmufeum in 
Berlin einzufenden. 


Herr W. ge 





Neueſte Nachrichten 


Ausland. 
Deutſchland. Berlin, 16. Feb. 
Ein furchtbarer Sturm raſt auf der ſchles 
wig'ſchen Küſte. Das Thauen des Schnees 


und Eiſes auf der Oſtſeeküſte verurſacht ver 
heerende Ueberſchwemmungen. In Reval 
und in mehreren anderen Hafenorten iſt die 
Sachlage außerordentlich gefabrdrodend. 


Oeſterreich Ungarn. — Wien, 14. 


Feb. Starfer Schneefall hat die Eiſenbahn 
| verbindung tn den 


Gebirgsgegenden von 
Mähren, Schlefien und Oſt-Galizien ge 
jtört. Das Wett: v ift ſehr Falt und die Do 
nau iſt von Beit an auf eine Strede von 
136 Meilen den Fluß hinunter zugefroren. 
Die Schifffahrt ift dadurd völlig zum 


| Stillitand gebracht. 


Wien, 19. Feb. Preßburg wurde heute 
von einem furchtbaren Unwetter heimgeſucht. 
Der Sturm deckte Häuſer ab, entwurzelte 
Bäume und richtete anderen bedeutenden 
Schaden an. Darauf wurde ein Erdbeben 
wahrgenommen, welches zwei bedeutende 
Feuersbrünſte zur Folge batte. 

Italien. — Livorno, 19. 


Die 


Feb. 


WGrippe iſt hier mit beunruhigender Heftig 


keit wieder aufgetreten; die Krankenhäuſer 


ſind mit daran leidenden Kranken überfüllt. 


Namentlich ſind die Truppen der hieſigen 


Beſatzung von der Krankheit heimgeſucht. 


Rußland. — St. Petersburg, 19. Feb. 
Geſtern brach im Faiierlichen Palaſte bier 
in den Simmern der Kaiſerin eine Feuers 
brunft aus, welche indeilen jchnell gelöſcht 
wurde, ebe fie erheblichen Schaden anrichten 
fonnte, Die Ezarin leitete periönlich die Ar 
beiten der Feuerwehr. 

Berlin, 22. Feb. Der Entdeder des neue 
ten Heilmittels gegen Tuberculoſe, Dr. 
Liebreich, jagt, daß es mit dem Koch’ichen 
nichts anderes gemein babe, als daß es um 
ter die Haut eingeiprigt werde; es kann von 
jedem Apothefer zu einem auch von dem 
Aermſten zu erichwingenden Preiſe berge- 
jtellt werden. Es erzeugt feine fieberiichen 
Wirkungen und jein Gebrauch ift durchaus 
ungefährlih. Es wird von dem Mittel be— 
hauptet, daß es Kehlfopf- und Lungen-Tu 
bereuloje heilt und es erfreut ſich der beſon— 
deren Billigung der Profeſſors Virchow. 
Die Zubereitung des Mittels wird in der 
am Mittwoch ftattfindenden Situng der 
medicinijchen Gejellichaft befannt gegeben 
werden. 





Inland. 

Fairhaven, Dreg., 15. Febr. Die 
Bahn ift fertig; der lebte Nagel iſt einge— 
ichlagen, und jeit 11 Uhr heute Morgen fteht 
der Staat Waihington mit Britiich Colum— 
bia in directer Verbindung. 3000 Mens 
ihen waren Zeugen des Greigniffes, und 
ein Zug der Fairbaven & Southern Bahn, 
ein anderer der neuen Weftininiter South: 
ern=Bahn, trafen fih um 10 Uhr 32 Min. 
auf der Grenze. 

Pittsburg, Pa., 16. Febr. Heute 
Morgen entitand in der Meyer Grube, in 
der Nähe von Scottdale, Ba., in Folge ei: 
ner Erplofion Feuer. Zur Zeit der Explo— 
fion befanden ſich 50 Arbeiter in der Grube, 
von denen ſich die meiiten vetteten, doch 
find immerhin einige Menichenleben zu be= 
flagen. ’ 

Pittsburg, Pa., 16. Febr. Ein ge: 
mwaltiges Felsitüd, das mundeitens 200 
Pfund wog, fiel heute Morgen, kurz vor 
9 Uhr von den Dugquesne:Höben herunter 
und auf einen Pafjagierwagen des Waih- 
ington Erpreßzuges der Pan-Handle-Eiſen— 
bahn. Der Fels durchbrach die Dede des 
Wagens, zerichmetterte einen der Reiſenden 
und verwundete mehrere andere in bedenf- 
lichjter Weije. 





— 


Forni’s 


Alpen-Kräuter 


Iut:Belcber. 


Ein Graden-@e 8 der Nat 
a And ar für die 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ftammte von Schwei⸗ 
ern ab und wurde ım vorigen Yahrhundert in Lancafter 

o., Ba:, geboren. Er wohnte und praktizirte ala Arzt 
ın Waſhington Co., Md., bie zu jeinem Tore, und feine 
Arzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebraud 
—— Sein berühmter BlutſReiniger hat der lei 

enden Menichheit mehr Gutes erwieſen, ala irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erft jein Gntel, ein rat 
und praftiicher Chemiker, brachte diejes werthvolle H 
mittel zu jeiner jegigen hohen Bolllommenbeit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Wafler, 
das aus artefiihen Mineral:Q uellen genommen wurde, 
welche an einigen Stellen biszu einer Tiefe von 1200 % 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn a; 
den Gedanken, dieſes Wafjer als Auflöjungs-Mittel 
der derſtellung jeiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen „Forms Alpen-sträuter Blut-Beleber,* ans 
—— und auf dieſe Weiſe eine vegetabiliſche und 

armloſe Mineral-Verbindung herzuſtellen, wie eine 
ſolche nie zuvor entdedt worden iſt. 

Die Ulpen-Hräuter 

beiteben aus mehr als dreißig verichiedenen Arten im⸗ 
portirter und einheimischer Wurzeln, Kinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die jeit Jahrhunderten befannt 
nd, daß fie die höchſten medizinischen Eigenichaften be 
gen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sig haben, 
uriren, und man gebraucht fie gegen Verftopfung, Bers 
dauungsbeichwerden, frantes und nervöſes Kopfmeh, 
Leberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbiucht, Rheumas 
tiamus, Gicht, Dosbepſie, Verdauungsſchwäche, Roje, 
Würmer, Bandwurm, Wafjerjucht, Neuralgia, Frofts 
und Fieberſchauer, Be riodiiche Kopfichmerzen, Sajlei- 
hendes Fieber, Scropbeln und andere jcrophulöje 
Krankheiten, innen, Puſteln, Sigpoden, Schmwären, 
Geihmürjte, Flechten u. Salzfluß, Grindkopf, Freſſende 
j lechte, Schwären und Geihmwüre, Schmerzen in den 
nochen, Seiten und im Kopf, Frauen-Krankheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfluß, Wbzehrung, Allgemeine 
Schwäche, Krebsförmiger Fiuß, Krebs, Bronchitis, Mas 
fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
rensteiden u. j. w. 

Die Alpen-Kräuter find feine Apothefer-Mebdizin, be 
dentet dad. Man kann fie nur vom Lofal-Agenten oder 
direft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen: 
thümer immer für Die Reinheit und die — —* 











ften dieſes Mittels verantwortlich iſt. — Wegen 


eg 
er Angaben, Bedingungen für die Agenten u. |. m. 
ire man 


*. D. Bahrnen, 393 Ogden Ave., Chicago, FA. 
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Die Kiefer-Pillen 
¶Selatine⸗Ueberzug.) 
find nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigungs- und 
selindes Abführungsmittel, fondern aud in Fiebers 
anfällen, Kupfichmerzen, Unverdaulichkeit, Darts 
feibigkeit, Waſſerſucht, Helbfucht, for'e Leber: und 
Rierenleiden eın wırflames Geilmittel. Eine Pille am 
bend g binreihend. — Preis pre Schadtel 
25 Gents. 


Dr. Kıefer’s 


Hämporrboiden: Salbe. 
‘Pile Ointment.) 
Goldene Ader, Knoten am Ufter, innerlich ober 
äußerlich, biutend overblind, fowieBunden, Brands 
wunden und Gefhwüre, wehe Brüfte, Grind und 
Bundjein der Kinder werden ſchnell gebeilt. Preis pro 
CS hadtel 50 Gents 


Dr. Kiefer's Flechtenfalbe 
(Tetter Ointment.) 

beilt Flechten jeder Art, ob naf ober troden, Ringfle 

ten, Kopfgrınd und Barber’s Itch in —— 

obne der Geſundheit zu ſchaden. Preis pro Schaͤchtelchen 

50 Gents, 

Wir find bereit, Jedem, ber uns nebft feiner Adreſſe ben 
Preis in Geld oder Briefmarken jendet, irgend eine Schachtel 
per Poft zu ichiden. 

33 Ugenten verlangt, fendet für Eirculare. "@& 
Kiefer Pill Co., 

204 Nostrand Ave., Brooklyn, N. Y. 

W. F. Trumpp jun., Agent. 


Marktbericht. 
20. Februar 1891. 
Ghicago, ZU. 
Sommermweizen, No. 2 
MWinterweizen, No. 2, roth ...- 


Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Huntington, Ba., 17. Febr. Seit 
ſechs inddreißig Stunden bat es ın Stro 
men geregnet. Der Juniata-Fluß ift gegen: 
wartıg eine Weile breit. Die Stadt ift mit 
Ausnahme der hügeligen Gegend im Nor: 
den von der ganzen Umgegend im Norden 
abaeichnitten. Die Bürger von Portstorwn 
und Smichsfield jind genöthiat, ihre Wob- 
nungen zu räumen, und viele Brüden auf 
den Landſtraßen find zerftört. Der Scha 
den wird jehr bedeutend ein. 

Sohnstomn, Pa., 16 br. Heute 
Abend um 8 Uhr ift der untere Theil der 
Stadt überſchwemmt, und das Waſſer 
fteigt in Folge des ftarfen Negens fortwäh 
rend. Auf der Süpdieite und in Gambria 
find Hunderte von Häujern überfluthet und 
die Leute retten fich in Böten, da alle Brü 
den weggerifien find. Die Leute retten fich 
auf höher gelegenes Yand; zwiſchen den 
verichiedenen Stadttheilen beiteht gar feine 
Verbindung mehr Das Waller fteht jetzt 
wei Fuß höber als zur Zeit der großen le: 








LVATIO 
OIL 


KILLS Altı PAIN’2$5C A BOTTLE 
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Dr.Bull’sCough Syrup auch vor ascn 
42 w—41’91. 








Ländereien Der Vermittler. 
| 


der Teras & Pacific: ö | 
Texas. Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 


Eijenbagn in 
Gharles X. Ganda, Simeon X. Drafe und koſten bei einmaliger Ginjhaltung 30 | 
William Strauß, Gigenthümer, bieten Cents. Für jede Zeile über fünf find | 
zum Verkauf in beliebigen Quanti 5 Gents ertra zu entrichten. 

täten von 40 bis 40,000 Acres | Bei öfterer Einſchaltung stellen ſich die 
Dreiundeinhalb Millionen Acres Land. Preije für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: | 

a — Für 2 Wochen .55) und 5 Cents ertra fü 
Preis 83.00 bis 85.00 per Acre, auf zehn 4 81,00 | Und O Cents erira für 
jährigen Credit mit 6 Procent Zinſen. — Bei | Bo” 1.75 ‚jede Zeile über fünf 
Verfauf auf fünfjährigen Gredit 10 Procent | J—— 9.95 | für jede Einſchaltung. 
Rabatt. — Bei Baargeld-Verkauf 25 Procent | ein halbes Jahr 83.25) und 3 Gents extra für 


Rabatt. — Weger iterev Auskunft wende | = iede Zeile über fünf 
man jich ar —— ca „ ganzes „ 4.50) für jete Einfhaltung. 


W. H. Abrams, Land Com’r, Dallas, Texas. | , 139” Durhichnittlich bilden ichs Wörter 


= 2 ä eine Zeile. Die Anzeigen müſſen — 
— ii. Mannewiiz, Abliene, Texas. peaplt werden. Für Beträge unter 81.00 


nehmen wir auch Poſtmarken an. 
Adreſſe: Rundschau, Elkhart, Ind. 

I & : ‚Leute von Bibeln und anderen Büchern 

00— 475 in Hamburg | den Winter über einen ſchönen Nebenverbienft 
00— 4.25 | erlauben ſich ihren alten Freunden mitzu- verſchaffen wollen. a vn. 
75— 2.50 theilen, daß alle ihre Gejchäfte — 

30. 3 3 

0.00 in Manitoba und dem Nordweſten 


2.90 


SA 


TRADE 


\ 


9495 Kal 
9% — 99 
55 —55i 
4-45 
80 — 
58 








Roggen, No.2. 
Gerite 





2 


Viebmarft. 

$4.25—5.50 
1.25 —3.60 
3.50—3.65 
4.80—5.25 
5.50 —6.25 


" 
” 
" 
” 


Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutſchland und Ame- 
rika bietet die allbeliebte Baltimore-Linie des 


Uorddeutſchen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6100 Tong großen Poftvampfer dieler 
Linies „Dresden“ (neu), „Münden“ m) 
„Karlörube” (menu), „Stuttgart“ (neu), 
„Rhein“, „Main“, „Donau“, „America“, 
„Hermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 





Bern 
Schweine. 

Schafe 

Lämmer 





Milwaukee, Wis. 
Weizen, No.2 
Gerſte, No.2. 

Viehmarkt. 

Schlachtſtiere 
arena 2. 
Bullen 
Milchkühe. 


90% 
673 


verlangt, die jich Durch den Verfauf 





140 1391 








daß jeder Geſchäftsmann, 


berſchwemmung, und ſteigt noch. 
Maſſilon, O,17. Febr. Der heftige 

Regen in den letzten Tagen bat Die jüdlich 

yan hier belegenen Gewäſſer ftarf ange 


ſchwellt. 
Wheeling, W. Va., 17. Febr. Nach 


richten aus allen Theilen des Staates bez | 


richten von ungewöhnlich beftigem Regen 


und einem schnellen Steigen der Gewäller. | 


Sämmtliche hier miündende Eiſenbahnen 
find durch Erdrutiche geiperrt und nach al 
len Richtungen bin’ ift die Verbindung ab 
geſchnitten. 
Greensburgh, Pa., 17. Febr. Die 
Gewäſſer in der bi en Umgegend Ind im 
fortwährendem Steigen begriften und Die 
Bevölkerung geräth in große Unruhe und 
rüſtet fich bei der Ausficht auf bedeutendes 
Hochwaſſer darauf, jeden Augenblick ihr 
Wohnungen zu verlaſſen. 
Pittsburg, Ba., Febr. Heu 
Nachmittag um 1 Uhr erreichte dev Waſſer 
ftand im Allegheny die Höhe von 32 Fuß, 
11 Zoll, und fing ah langiam zu fallen 


e 


18. e 


Da der höchſte Waſſerſtand nur auf 25 Fuß 


angenommen wurde, jo iſt dev größte ange 
richtete Schaden mehr der Nachläſſigkeit 
susuichreiben, mit welcher die Nettung dei 
Maaren betrieben wurde, als die Hochfluth 
fam. Durch die Ueberfluthung fait aller 
Eiſenwerke und die ZJeritörung der Eiſen 
bahngeleiſe, jowie dadurd, daß in, eine 
Menge von Straßen das Waller bis in das 
zweite Stodmwerf der Häuſer Drang 
und Taujende von Kellern überſchwemmte, 
iſt ein directer Schaden von nicht weniger 
als einer Million Dollars angerichtet wor 
den. Die armen Leute, welche am Fluß 
ufer wohnten, haben jo große Verluſte erfit 
ten, daß der Bürgermeifter von Allegbeny 
einen Aufruf erlaſſen bat. 

Nocheiter, Minn., 17. Febr. Der 
ſchlimmſte Blizzard diejer Jahreszeit wüthet 
in der hiefigen Gegend und ehe noch der 
Morgen graut, werden die Babnziige in 
ditlicher und weitlicher Richtung eingeichneit 
fein. 

Brainerd, Minn., 17. Febr. Heute 
trat bier ein heftiger Schneefall ein, der ſich 
über die ganze nördliche Hälfte des Staa 
tes erftredt; er iſt bis jest der ſchlimmſte 
de3 ganzen Winters. 


oO 


Heute | 


Kühe. 

Schweine 
ser 35 
Lämmer .. 


| Minnenpolis, Minn. 
Meizen, No. 1, nördl 
No. 1, hart 


St. Lonis, Mo, 
Meizen, No.2 
Mais, No.2 
| Hafer, No. 2.... 


ftanjas City, Mo. 
Weizen, No. 
No. 

Mais, No 
IDEE... 


5) 
2 


Stocders u. Feeders .... ...... 
Küuhe..... 
Schweine 








Prämien. 
Prämien gegen Anfbezahlung. 


Mer vor dem 1. Mär; 1891 $1.00 
ichieft, erhält die „Rundichau” für das 
Jahr 1891 und eines der bier genannten 
Bücher als Brämie: 


(No. 7.) Teitament und Pjalmen, aroßer 
jehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Yandfarten. Diejes Teſtament ijt bejonders 
für Yeute mit jchwachen Augen, oder für 
Solche, denen das Leſen Schwierigfeiten ver 
urjacht. Preis: 50c. Griparniß für den Be 
jteller : 25c. 

(No. 8.) Kurzgefaßte Geſchichte der Men: 
noniten- Gemeinden, nebit einem Abriß der 
Grundſätze und Vehren, jowie einem Verzeich 
niß der Yiteratur der Taufgelinnten, 

Sin erit in dieſem Jahre erichienenes, jehr 
interellantes Buch. Preis, gebunden, 50c. 


Erſparniß fir den Beiteller 2öc. 





D vu. nl 


eben 
vırbe 


18. Febr. 


So 
> 4 
wir 4 Uyr cin Schneeſturz jtartfand, wo 
durdb das Koftbaus und jechs Menichen 
verichüttet wurden. Drei wurden gerettet 
und drei famen ums Leben. 
N 


Barfersburg, WR, 19. Feb. ie 
Voritadt Riverſide, ein Ort von tauſend 
Einwohnern, iſt beute von der Hochfluth 
vollitändig binmwegaeipilt worden. Men 
ſchen find nicht dabei zu Grunde gegangen 


Pittsburg, Ba., 19., Feb. Die Flüſſe 
ftnd in ſtarkem Fallen begriffen, und wäh 
rend das Waſſer zurücdtritt, macht ſich der 
große Schaden, den dasielbe angerichtet bat, 
bemerfdar. Tiefer Schlamm ift in den 
Straßen der unteren Stadt zurückgeblieben, 
aber es wird der Verjuch gemacht, das Ge 
ichäft wieder aufzunehmen. 

New Dorf, 20. Feb. Heute Morgen 
ereignete tich im Tunnel der New Morf Gen 
tral und New Vork und New Haven-Bahn 
ein ſchrecklicher Zuſammenſtoß. in einem 
der Züge brach Feuer aus, in Folge deſſen 
fand ein bedeutender Verluſt an Menichen 
leben jtatt. Um jieben Uhr 15 Minuten nä 
herte fich der nördlich gebende Paſſagierzug 
der New Haven-Bahn der Station an der 
86. Straße. Jım Tunnel berrichte ein dichter 
Nebel, und theiliweiie waren auch in Folge 
des Schnee: und Hageliturmes die Lichter 
ausgegangen. Ein Zug mit Schlafwagen 
befand Sich gerade vor dem Zug nach Nerv 
Haven und auf demielben Geleiſe. In die 
jen Zug rannte der Yocalzug nach New Ha 
ven mit voller Kraft hinein. Der Zuiam 
menjtoß war ein fürchterlicher, und beide 
Züge, die Pocomotiven und die Paſſagier— 
wagen wurden völlig ineinander geichoben 
und zertrümmert. 


Columbus, Ind., 21. Febr. In dem 
jüdlichen Theile des Staates hat ein noch nie 
Dagemwejener jchwerer Negenfall ftattgefun: 
den, und alle Flüße find über die Ufer ge: 
treten. Der durch die Ueberſchwemmung 
apa Schaden ift ein jehr bedeuten: 

er. 


Mount Morris, N. 9., 21. Febr. 
Das Thal von bier bis zum Fluß, auf eine 
Eutferunng von zwei Meilen, und vom 
Geneſſeefluß bis ran Dovisville, eine Ent: 
fernung von 16 Meilen, ſteht unter Waſſer. 

New Horf,21. Febr. Heute Nacht 
entitand in dem Keller eines Mietbhauies 
in Brooflyn ein euer, welches den Tod 
von jechs Perjonen zur Folge hatte. 


Aspen, Col., 2. Febr. Der heftige 
Schneefall im Gebirge hat das Neiien in 
diefer Gegend außerordentlich gefährlich ge: 
macht. Geitern gegen Zwölf wurde in der 
Nähe der Little Rule Grube ein mit Sil— 
bererz beladener Mauleielzug von einem 
Schneefturz verichüttet. Neun der Thiere 
wurden den Berg binabgerifien und jechs 
getödtet. 





(No. 9.) Pialmen Davids, Ledereinband ; 
318 Seiten reis 506. Erſparniß für den 
Beiteller 25. 

(No. 10.) Kirchengeihichte und Glaubens: 
lebre der taufgelinnten Ghriiten oder Menno 
niten; von B. Eby. Enthält auch Kormu 
lare für die verichiedenen Firchlichen Sand 
lungen. Yedereinband: 211 Seiten. Preis 
50c. Erſparniß für den Berteller 25c. 


Mer vor dem 1. März 1891 81.50 
ſchickt, erhält die „Rundichau“ für das Jahı 
1891 und 

(Ro. 11.) Wandelnde Seele von Schaba- 
lie. Geſpräche enthaltend die Gejchichte von 
Erſchaffung der Welt an bis zu und nach der 
Zeritörung Jeruſalems. 438 Seiten. Preis 
81.00. Erſparniß für den Beiteller 25c. 


Wer vor dem 1. März; 1891 82.00 
ichieft, erhält die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1891 und eines der hier genannten 
Bücher: 

(No. 12.) Dietrich Philip's Handbüchlein 
von der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum 
Dienſt von allen Liebhabern der Wahrheit 
(durch die Gnade Gottes) aus der heiligen 
Schrift gemacht. Mit einem Anbang: Che 
der Ghritten. Vedereinband; 491 Seiten. 
Kreis 81.50. Erſparniß für den Beiteller 2öc. 

(Ro, 13.) Fürft ans Davids Hans oder 
das Veben Chriſti. 474 Seiten. Preis 81.50. 
Erſparniß für den Beiteller 25c. 


Wer vor dem 1. März 1891 84.50 ichidt, 
erhält die „Rundſchau“ für das Jahr 1891 
und 

(No. 14.) Menno Simon's vollftändige 
Werke ıüberjegt aus der Originaliprache, dem 
Holländiichen), enthaltend feinen Ausgang 
aus derrömiichen Kirche, Kundament und flare 
Anweiſung von der ſeligmachenden Lehre un- 
feres Herrn Jeſu Ghrijti, eine Flare Beant- 
wortung der Schriften des Gellius Faber, eine 
demüthige Bıtte der armen, verachteten Chri— 
iten, eine Entichuldigung, Greommunication, 
Antwort auf U. Yasco, die Menſchwerdung 
Ghrifti, Bekenntniß des dreieinigen Gottes, 
hrijtliche Taufe, die Urſache warum u. ſ. w., 
ein Befenntniß, Antwort auf Zylis und Lem— 
mefes, eine Ermwiderung, die Menichwerdung, 
eine Entgegnung auf Martin Micron, Jeſus 
der wahre jchriftliche David, Briefe u. |. w. 
1050 Seiten, gut gebunden. Preis 84.50. 
Griparniß für den Beiteller 75c. 


Wer vor dem 1. März 1891 86.00 ſchickt, 
zEn die Rundſchau“ für das Jahr 1891 
un 

(Ro. 15.) Den Märtyrer-Spiegel_ (Der 
blutige Schauplag oder) der Taufgefinnten 
oder wehrlojen Ghrijten, die um des Zeug- 
nifjes Jeſu, ihres Seligmadhers, willen gelit: 
ten haben und getödtet worden jind, von 
Chriſti Zeit an bis auf das Jahr 1660. Die 





Port Arthur, Ont., 21. Febr. So 
wie heute, bat es in dieſem Winter hier noch | 
nicht geihneit: der Schnee lag heute Abend | 
wenigitens einen Fuß hoch. Die Eiienbahn: 
züge baben ſich troßdem nur um einige 
Stunden veripätet. | 

Spring Hill Mines, N. ©., 2. 
Febr. Geſtern bat bierjelbit ein Gruben 
unglüd itattgefunden, bei welchen 117 Men: 
ihr Leben verloren. 


2 


22 


in dem Buche angeführten Thatſachen, Reden 
und Bekenntniſſe werfen ein Licht über die 
Geſchichte, Taufe und andere kirchliche Ge— 
bräuche jener ſtandhaften Märtyrer. — Frü— 
* aus verſchiedenen glaubwürdigen Ghroni- 
en, Nachrichten und Zeugniſſen geſammelt 
und in holländiſcher Sprache herausgegeben 
von Thielem J. v. Braght, nun aber jorgfäl: 
tig überjeßt und zum vierten Male gedrudt 
von der Mennonitiihen PVerlagshandlung, 
Eifhart, Ind. 1100 Seiten, Yederband. 

Preis 86.00. Erſparniß für den Beiteller 75c 


M | alle 


34,,90—83,’91. 
' 


3.50 durd) die Firma 
4.75 
5.50 


ALLAN, BRYDGES & CO., 
| Bantiere in Winnipeg, Maı., 
|abgemacht werden. (Ausgenommen 
Mennoniten = Andjiedlungen in Süd-Ma 
Initoba, für welche Siemens Bros & Co. 
in Gretna die Geichäfte bejorgen.) 
| > Geldiindungen “sa 
werden nach allen Theilen von Deutſchlaud, 
| Oefterreih und Rußland vermittelt, und 
gewünschte Auskunft pinftlich er: 
theilt. Durch 

ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 
350 Main Street, Winnipeg, Man. 


5 z — * N 
— — —— * 
DoxXT buy a SAW MILL before writing for 
catalogue and prices of the New Buckeye, 
Address ENTERPRI-E MFG. CO,, 
Columbiana, Ohio, 
4290 —15’91, 


Gin —— 
Dankbarer Patient 


(Kein Arzt konnte ihm helfen) 
der feinen Namen nicht genannt haben will und der 
feine vollftändige Wievderherftelung von 
ihwerem Leiden einer, in einem Doftorbud 
angegebenen Arznei verdankt, läht durch und das— 
felbe koftenfrei an feine leidenden Mitmenſchen ver: 
ſchicken. Diefes große Buch bejchreibt ausführlich alle 
Krankheiten in klarer verftändlicher Weife und giebt 
una und Alt beiderlei Geſchhlechts ſchätzenswerthe 
Aufichlüffe über Alles, was ie interejfiren künnte, 
aukerdem enthält daſſelbe eine reiche Anzaht ber 
beiten MRecepte, welche in jeder Apotheke gemacht 
werben können. Schidt Guere Adreſſe mit Briefmarke 
an: 

Privat Klinik und Dispensary, 
23 West 11. Str., New York, N. I. 
41,'90--4V, "41. 


Ein neues Geſchäft! 
Wir machen hiermit bekannt, daß wir ein allgemeines 
Lande, Leibe, Berfiherung d: und 
Wechſelgeſchäft betreiben, 


Schiffsbillete und G Tdfendungen. 





Handeln mit allen Arten von 
und 


Acergeräthen „4... Weparaturen. 


Quiring und Audres, 
36 '90—28,'91. Newton, Kanfas. 





de Harden Dalley-Heerde. 


SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. R.) 
Der Unterzrichnete verkauft zu jeder Zeit 


Bollbiut: Poland: China: 
Schweine 


paarmweile oder mebr, je nah Wunſch. 

‚Bolftändiger Stammbudh-Auszug jedem Käufer einge- 
bänbigt. Meine Schweine find von guter Länge, fruchtbare 
Züchter und fehr gute Mütter und mäften ſich febr leicht. 
Sende überall bin, Oft und Welt, und beftrebe mich, meine 
Kunden durch ebriihe Bebienung zufrieden zu ftellen. 
Meine Zuchtthiere find alle im Stammbud (S.P.C.R. 
eingetragen Meine Farm befind:t fih 6 Meilen nörbli 
und 3 Meilen weitlic von Halftead und 1 Meile öflih und 
1 Meile ſüdlich von Peter Claſſen's Waflermüble. Bin je- 
den Dienftag und Freitag perfönlic anzutreffen. 


“brefe: K. N. FRIESEN, 
23,’90—22,'91. Halstead, Kansas, 





DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 
—In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Specific. 


It can be pres in a cup of tea or coffee without 
the knowledge of the person taking it, eifecting a 
speedy and permanent cure, whether the patient 
is a mod»rate drinker or an alcoholic w 
Thousands of drunkards have been cured who 
have taken the Golden Specific in their coffee 
without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free will. No harmful 
effect results from its administration. Cures 
————— Send for eireular and full partieulars. 
dress in confidence, 


GOLDEN SPECIFIC Co., 185 Race Street, 
15,’90--14,’91. Cincinnati, O. 


\PENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Der mit den „Spencerianssjedern“ ei⸗ 
nen Verſuch zu machen wünſcht. dem ſchi⸗ 
den wir Broben von den gebräudlichiten 
| Nummern genen Einfendung einer 2 Gent: 
| Briefmarte für das Porto. 

The Spencerian Pen Co., 

810 Broadway, New York. 








die 


‚Berlgngt der die Aufmerfjamfeit der 
Rundſchäuleſer auf jeine Waaren zu lenken 
wünſcht, an diejer Stelle eine Anzeige ein 
ſchalten läßt. 

J 





daß Jeder, der eine Farm 
Berlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend jonit etwas zu verfaufen, zu faufen 
oder zu vertaujchen wünjcht, an diejer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 





THE CHICAGO AND 


NORTH- WESTERN 


RAILWAY 

Affords unrivalei facılitivs for trarsit between 
the most important eities anıl towns in !llinois, 
lowa. Wisconsiu, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming 

The train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


or — 
Dining Cars, Sleeping Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 
ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 


CHICAGO To SAN FRANCISCO 
WITEIOTT CHANGE. 


COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


CHICAGO To 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa Councın BLurrs AND OMAHA. 

For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the 'hicago & Nortli-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago. 
W.H.NEwMaAn, J.M. WHITMAnN, W.A.THRALL, 

3d Vice-Pres. Cen’l Manager. Gen’ Pass Ag't. 

37'90—36'91 





Paflage : Scheine 
von und nach | 
Hamburg, Bremen, Antwerpen | 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter | 
dam, Amflerdam und allen euro 
päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


Zu baben bei J. F. Funk 
Eifbart, 


Hut 


Bibeln, Teftamente, biblifhe Geſchich⸗ 
ten, Choralbüder von H Franz (einftim= | 
mige), AB C-, Bucdhftabir- und Leſe- 
hücher, Gelangbücher (mit 726 Liedern), 
iowie auch verichiedene chriſtliche Bücher 
find zu haben bei 

Fohann Both, 
Lufbton, Vork Co. Meb. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Weuen Teſtaments, 
durch Bibelfprüde 
und zahlreiche Erllärungen er: 
läutert. 
A0 Gents portofrei. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind, 











Die Palmen David’s, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
ebrudt, Leber-Einband, Sehr geeignet für 
chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
ugelanbt, 50 Cents, 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind, 





Eby’s Kirchengefchichte 


and Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebſt For⸗ 

u ZTaufhandlung, Eopulation, Ordination 
von Bifhöfen (Aelteften) Prebigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin EbYy. Das Bud ift in Leber ge- 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet per Poſt 50 Eis. 





Dietrih Philipp’s Handbüchlein 
von ber qriſtlichen Lehre und Religion. m Di 
für alle der Wahrbeit aus ber h —25 
afam Seiten, Lederband unb zwei 
Schließen. Ber Boll ....... “00% .. M 
MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. 





Ehoralbücher. 


Bi m Ibudh, lend 
—— — 


Einſtimmiges Choralbuch (dieſelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 


MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. 





Billig! Gut! 
(ARBOLINEUM AVENARIUS, 


Seit 15 Jahren mit beftem @rfolg bier und 

in Europa gebraucht. 

Holz damit angeftrichen wird hart, waſſerdicht ver- 
fault nie, weber über noch unter der Erbe, noch im 
Waſſer. Unlivertroffen für Zäune, Zaunpfoften, Schin⸗ 
deldacher, Scheunen, Ställe u. ſ. w. Schöne braune 
Farbe, die nie erneuert zu werben braudt. Zu haben 
bei Händlern in Farben, Sämereien, Eifenwaaren ıc. 


Carbolineum Woodpreserving Co., 


Milwaukee, Wis, 
= ſchreibe für Preife, Zeugniffe und Circulare. 








Birect, 
und nehmen Paflagiere zu außerordentlich gün- 
ſtigen Bedingungen. 
Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 


mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel Ins 
formation erhalten durch das Studium dieſerKarte der 





MoNT, 
— 
—— Ir 





dem Weften. Vollſtändiger Schuß vor Ueber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, 
unmittelbar in die bereitftebenden Eiſen- 
bahnwagen. Sein Wagenwediel zwiſchen 
Baltimore, Chirago und St. Louis. 
metſcher begleiten die Einwanderer auf der 
Reite na dem Wehen, 5 
ben mit Lloyd Dampfern 


1,883,318 Paflagiere 
glüdlich über den Deean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Kinie, 


Meitere Auskunft ertbeilen s 


U. Schumacher & Eo., Beneral-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Gtr., Baltimore, Mo. 


Diver: John 8. Funk, Elkhart, Ind, 
21.'90—20,'91. 


— |jchaften in ſich und durchtre 





Die in ihrer ganzen Reinheit von mir jubereiteten 
Srauthematiihen Heilmittel 
(aud Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal 

en von John Linden, 
Special Arzt der erantbematifhen Heilmethod ⸗ 
Letter Drawer 271, Cieveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospect Straße. 


Kür ein Inftrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacor 
Oleum und ein Lehrbuch, 1ate Auflage, nebit 
Anhang das Auge und day Obr, deren Krankbeiten und 
Heilung burd bie exantematiſche Heilmetbobe, 88.00 
| Portofrei 8.50 
Preis für ein einzelnes Flacın Oleum 81.50 

Portofret 81.25 


3 Erläuternde Girculare frei... 
Man büte ich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,90 Propheten. 

















Eine feltene Gelegenheit. 


Grieb's deuiö-enaliises und 
englifch-deutfches Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Einbänden, 
3” für 835.00. u 


Grieb's Wörterbuch wird von ben meiften Buchband- 
lungen fir 1012 Dollars angeboten. Jeder Leſer 
follte deshalb die Gelegenheit benutzen Grieb's Wörter- 
bud für 85.00 anzulaufen. Dasfelbe wird auf Koften 
des Beſtellere per Expreß verfandt. Wer ee per Voſt 
zugefanbt zu haben wunſcht, muß 75c ertra flir Porto 
einfunden. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geifliche Häthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten 
Es ift befonderg geeignet, —* Leute und Kin⸗ 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzuſpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koftet: 

E Wirren 
12 .$1.50, 
CO. Elkhart, ind. 


Familienkalender 
für 1891 


Enthält genaue Berechnungen, 
Guten chriſtlichen Leſeſtoff, 
Schöne Illuſtrationen. 


Preiſe: 
—. 
2 Exemplare.............. Lbe 
4 re 
12 


22 


100 pr — 
Alle obigen portofrei. 
100 Egemplare, per Expreß........$3.50 
144 M (ein Groß) per Erpreß 5.00 
Die Erpreßtoften find vom Empfänger 
au bezablen. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 

Elkhart, Ind 


. nennen ne« 


60c 
| 
25 





PDilger:Lieder, 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
Men geist if. — Es ift 191 Seiten Hark und 
ent Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fleife Einbanddeden gebun- 
Preis: rg Eremplare 35 Cents; 
end 83. 


portofrei, oder $3.00 per 

Erpreß, die Erpreßfoften vom Empfänger 
zu tragen, Zu haben bei der 

Mennonite Pub. Co,, Elkhart, Ind 


per Du 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von ben fhönften und beſten Bi- 
bein im Borrath. Wir wünfden noch fige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, bie dem Ber- 
fauf diefer Bibeln, wie aud des Märtprer-Epiegels 
und Meuno Gimon’s Bollſtändige Werte wibmen 
wollen. Dan kann fid einen ſchönen Berbienft 
fidern. Um fernere wende man fi an bie 


MENNONITE PUB. CO., Elikhart, Ind, 


Einwanderer fteigen vom Dampfichiff | 


Dols | 
Bis Ende 1888 wur | I 


WYOMING 
Peer 





NY N ARE - — 
Großen Rock Island Ro 


(C. R. J. * B. und E, K. EN. Eiſenbahnen.) 
Weſten, Nordweſten und Südweſten. Sie ſchließt 
Chicago, Joliet, Rock Island, Davenport, 
Des Moines, Conneil Bluſſe, Watertown, 
Ziour Falls, Minnenpotlis, St. P @t. 











Paul, 
ZJoſeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas City, 
opeta, volorado Springs, Denver, Pueblo 
Städten und Ort— 
große Streden des 
teichiten Aderbaustandes ım Weiten. 
Solide Beitibul:Erpreh: Züge, 
welche in Sezug auf Pracht und luxuriöſe Bequemliche 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwischen 
Ghicago und Colorado Springs, Denver uud 
Bueblo,  Aehnlicher practvoller Veſtibul-Zug⸗ 
Dienft (täglıd) zwiſchen Ghicags und Goumeil 
Blufſs (Omahe) und zwiſche Ghicago und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speiie-Waagons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
näßigen Breifen ferpirt werden), Lehnituhl- Waggons 
Sige frei) und Balait-:Schlai-Waggans. Die digefte 
Inte nadı Nelſon, Sorton, Suihinion, tz 
hit Mbilene, Galdwell und allen Blägen im 
‚t yen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im yndianer- 
riiorium und Texas. Erceurfionen nad Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Pacific-üſte. 
Auf der berühmten Albert Lean Route 

!aufen practvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
wiichen Chicago, St. Foſeph, Atchiion, Leavenworth, 
"anjas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
opuläre Tonriften-Linie nad) den jeeniichen Sommers 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
Nordweitend. Ihre Watertown: und Stour Falls 
zweig Linie durchichneidet den großen „„MWeizens 
und Meiereis@ürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des jüds 
vejtlichen Minneſota und ftlichen Gentral-Datota, 

Die Kurze Linie‘ iiber Seneca und Hantatee bietet 
Annehmiichkeiten zum Reifen nach und von Indiana— 

i innati und anderen jürdlichen Bläßen. 

hrkarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
gewünjchter Information wende man fich an eine belies 
bige Coupon Ticket⸗Office oder adreifire: 
@, « Rohn, 6. 8. Smith, 
Ben. Geſchäftsfuͤhrer, Asſ't Gen. Tidet u. Ball. Agt. 
Ghicago, ZU. 


und Hunderte von blühender 


26 ’90-—-25,'91. 


Der Herold der Wahrbeit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewibmet, und nach Erläuterung 
evangeliſcher Wahrbeit, ſowie der Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen ſtlaſ— 
fen firebend, in deutſcher und engliſcher Sprache 
und koſtet das Jabr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprawen......B1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Tie Befteller belieben auspdrüdlich zu be- 
merken, ob fie die deutiche oder engliiche Aus⸗ 
gabe wünſchen. 

Probe-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
gelandt. 

Mennorite Pub. Co.. Elkhart, Ind, 


Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Eo., Ell⸗ 
bart, Ind. Einzelne Gremplare Bolten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe *81.00. Sonntagichulen, die eine grö- 
; Bere Partie beziehen, erhalten das Biatt für 10 
' Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugelandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, 











Der Zionspilger, 


Zeitfchrift der altevangeliſch⸗ wehrloſen Taufgefinnten« 
Gemeinden in der Schweiz, berausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Pt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koftet per Iahr 
Fr. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie aud Beiträge zur 
Geſchichte der altevangelifhen Gemeinden, befonders 
aus der Schweiz; Erzählungen ꝛc. für Kinder; Nach⸗ 
richten u. ſ. w. 

Beftellungen können bei ber Mennonite Pub, Go. 
in Elthart, Ind., gemacht werben. 





Sonntagichul-Bücher. 


= für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lertionen für den religidien 
—— ber Jugend in der Sonntag- 


u 
Preis per Dutzend 
Fragebuch für mittlere Elaffen, Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
re ber Jugend in der Sonntag- 
ule. . 
Preis per Dupend. .................... 
Fragebuch für Bibelclaffen. ine 
— we R. über Lectionen 
au a men ignet 
ältere a  VEERETE 
Preis per Dupemd ....... 
Dbige drei Fragebuchet find zuſam 
Fragen und Antworten von einem 
mit der Gutheißung und unter ber Leitnug ber B 
der mennonitifhen Gonferenz von Pancafter o,, 
und gebrudt im Menn. Berlagspaus, Elihart, Ind. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 








40 
$1.15 


+45 
1.70 





20 
2.25 
in 


öfe 





Die Melodien 
— der — 


Sroben Botſchaft 
non ©. Gebhardt. 


Mit Noten, gebunden..... 
Mit Ziffern, „ 


Frohe Botihaft, ohne Melodie, brodh..15c 
Ber Dugen 


Da a ee 


1, 


MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. 








